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Ueber die Urſachen des Aufſtandes

in DeutſchOſtafrika
iſt dem Reichstag die ſchon vor längerer Zeit zuge
ſagte Denkſchrift nunmehr zugegangen. Sie iſt
von dem Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Grafen
v. Götzen, verfaßt und vom 26. Dezember 1905
datiert. Graf v. Götzen glaubt feſtſtellen zu können,
daß der Aufſtand eine interne deutſch-oſt
afrikaniſche Bewegung iſt und insbeſondere
mit der „äthiopiſchen Bewegung“, die in Südafrika
rege iſt, keine Gemeinſchaft hat. Der Aufſtand ſei
heidniſch und ſtelle ein Reagieren der „Buſch
neger“ gegen die vordringende Kultur dar.

Die farbigen Soldaten der Schutz und Polizei
truppe, die ſich aus faſt allen Stämmen der Kolonie
rekrutieren, haben durchweg eine vorzügliche Haltung
und ſeien zuverläſſig geblieben. Die Ausbreitung und
die Dauer des Aufſtandes ſeien durch die Unzuläng
lichkeit der militäriſchen Macht veranlaßt. Außerdem
ſei der Aufſtand völlig unerwartet gekommen. Der
unmittelbare Anlaß zu der Empörung war der,
daß ein auch ſonſt gehaßter Akida (farbiger Unter
beamter) in den Matumbibergen einige Leute zu un
geſetzlicher und wahrſcheinlich übermäßiger Arbeits-
leiſtung für ſeine oder ſeiner Freunde Taſchen zwingen
wollte und dabei von ihnen totgeſchlagen wurde. Es
folgte die Zuſammenrottung einer größeren Bande,
die nach Abhaltung der üblichen Trinkgelage den Zug

nach vem Küſtenort Sſamanga beſchloß und denſelben

mit allen Jnderläden einäſcherte. Damit war das
Singnal zur weiteren Erhebung und gleichzeitig zum
erſten Einſchreiten der Regierung gegeben.

Die tiefere Urſache der großen Verbreitung des
Aufſtandes ſieht die Denkſchrift erſtens in gewiſſen
verwandtſchaftlichen Stammesbeziehungen, ferner in
der von den einzelnen Führern der Bewegung mit
großem Erfolg angewandten Mitteln der Verbreitung
falſcher Nachrichten, unmittelbarer Zwang und Zauberei.

Jnbezug auf letzteren Punkt heißt es in der Denk
ſchrift: „Es ſcheint, daß die ſogenannten Zauberer,
deren Tätigkeit zur Herbeiführung von Regen und
Fruchtbarkeit, zu Vertreibung von Wildſchweinen und
anderen Uebeln in ſchönſter Blüte ſtand, das Volk an
einen alten, vielfach längſt vergeſſenen Schlangengott
(oleo) erinnert haben, der neu erſchienen wäre und
geweisſagt hätte, daß alle Fremden aus dem Land
getrieben werden würden. Um ſich gegen die Kugeln
der Askariegewehre zu ſichern, ſollten die Leute ſich
mit geweihtem Waſſer aus beſtimmten Quellen be
ſprengen laſſen. Für dieſes Waſſer mußte bezahlt
werden, und zwar, wie bemerkenswerterweiſe überall
gepredigt wurde, nicht in den modernen Hellern, ſon
dern mit Münze der alten Währung, mit Peſas. Es
iſt auch mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt worden,
daß niemand, ohne Zauberwaſſer genommen zu haben,
in den Aufſtand getreten iſt, und daß ein einträglicher
Schwindelhandel mit echtem und falſchem Waſſer ge
trieben wurde. Die Wirkung war jedenfalls eine bedeutende

und zeitigte die beim oſtafrikaniſchen Neger völlig neue
Erſcheinung der Todesverachtung und des
Fanatismus im Kampf, der bei einer voll
kommeneren Bewaffnung der Aufſtändiſchen der
Truppe hätte gefährlich werden können. Dieſem
Fanatismus ſind in erſter Linie die bedeutenden Ver
luſte bei den Aufſtändiſchen zuzuſchreiben. Er be
rechtigt aber nicht den Aufſtand als religiöſe
Bewegung zu kennzeichnen, denn das Motiv, einen
alten Glauben gegen einen neuen zu verteidigen, hat
ſicherlich keinerlei Rolle geſpielt. Außerdem wurde
der Aufſtand begünſtigt durch die zufällig zuſammen
treffende Abweſenheit mehrerer Bezirkschefs aus ihren
Bezirken, durch die teilweiſe Mißwirtſchaft der Akidas,
durch das Kreditſyſtem, das im tropiſchen Afrika all
gemein üblich ſei, ſowie durch die Unzufriedenheit
mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen im allgemeinen.
Der Gouverneur geht auf die einzelnen hierher ge
hörenden Punkte ein und ſucht es ſo darzu
ſtellen, daß die von der Verwaltung in das
Wirtſchaftsleben eingreifenden Maßnahmen wie die

Honnabend den 3. Februar 1906.

Hüttenſteuer, die Verordnungen über Waldſchutz,
Jagdſchutz, Wegeunterhaltungspflicht keinesfalls von
beſtimmendem Einfluß auf den Aufſtand ge
geweſen ſeien. Dagegen wird anerkannt, daß das
Syſtem der Zwangslohnarbeit bei Euro
päern, die Ausdehnung der Pombeſteuer
GBeſteuerung des eingeborenen Hirſebieres) auf einen
ganzen Bezirk und der in gewiſſen Gebieten herrſchende

Schulzwang wenigſtens zum Teil die Unzufrieden
heit hervorgerufen oder geſchürt haben. Die Denk-
ſchrift ſtellt dabei das intereſſante Faktum feſt, daß
in einem beſtimmten Bezirk, wo mit Billigung der
Behörde eine Art Schulzwang eingeführt war, die
eingeborenen Anhänger der römiſchkatholiſchen Miſſion
größtenteils zu den Aufſtändiſchen übergegangen ſind,
während die Chriſten der engliſch proteſtantiſchen
Miſſion treu blieben. Dieſes wird damit begründet,
daß bei der engliſchen Miſſion die Chriſten weniger
zu arbeiten brauchen und daß die Miſſtonare ſich an
ihren Spielen beteiligen, was den Negern beſſer
behage, als die ſtrenge Zucht der katholiſchen Miſſion.

Dem zwangsweiſen Anbau von Landes-
produkten, beſonders der Baumwolle ſteht der
Gouverneur ſehr ſkeptiſch gegenüber. Er läßt durch
blicken, daß hierbei ein weſentliches Moment zur
Ausbreitung des Aufſtandes gelegen habe und emp-
fiehlt ſtatt deſſen lieber eine mäßige Erhöhung der
Hüttenſteuer in gewiſſen Bezirken.

Graf Götzen reſumiert ſich dahin, „daß keine
einzelne Maßnahme oder Erſcheinung als ausſchlag
gebendes Moment für den Aufſtand anzuſehen iſt. Er
ſtellt ſich vielmehr dar als das Reſultat einer Summe
von Erſcheinungen, unter denen erſtens die im
Verhältnis zur Größe des Landes und ſeiner Be
völkerungsziffer geringe militäriſche Macht, zweitens
die unvermeidbare Unzufriedenheit des Naturmenſchen
mit der vordringenden Ziviliſation und ihrer Forderung
zur Arbeit, endlich die Unterſchätzung der Macht alt
heidniſcher Zauberbräuche die hervorſtechendſten ſind.

S5-SSſcCcccccſccccn:RThXXVvc-——m
Von der MarokkoKonferenz.

Das Redaktionskomitee hat die Ausarbeitung der
Vorlage betreffend die Steuern beendet, die
in der offiziellen Sitzung am Donnerstag vorgelegt
worden ſind. Jn die Vorlage ſind gewiſſe in dem
marokkaniſchen Programm enthaltene Steuern aufge
nommen worden. Ueber die Frage der Zölle iſt noch
nicht verhandelt worden.

Der Entwurf umfaßt acht Artikel. Der erſte Artikel
beſtimmt, daß die ſogenannte TertibSteuer von den
Ausländern im Tangerer Reglement von 1903 auf
geſtellten Bedingungen und an den Orten zu entrichten
iſt, wo ſie tatſächlich von den Marokkanern erhoben
wird einen beſtimmten Teil ſollen die Konſularbe
hörden zur Deckung der Koſten zurückerhalten.

Der zweite Artikel beſagt: Gemäß Artikel 11 des
Madrider Vertrages ſollen die Ausländer Grund
eigentum erwerben können. Die Ermächtigung zur
Ausfertigung von Urkunden hierüber ſoll ohne geſetz
lichen Grund nicht verſagt werden können. Von jetzt
ab ſoll der Erwerb von Grundeigentum im Umkreis
von zwölf Kilometern um die offenen Handelshäfen
ohne die nach der Madrider Konvention erforderliche
Erlaubnis geſtattet ſein. Die Ausländer dürfen auch
Bauten auf ihrem Grundeigentum errichten. Nach
Artikel 3 erkennt die Konferenz die Steuer auf Bauten
in Städten im Prinzip an. Ein Teil der Einnahmen
ſoll für die Zwecke von Wegbauten und Verbeſſerung
der Unterhaltung der Städte verwendet werden. Dieſe
Steuer ſoll von Marokkanern und Fremden vhne
Unterſchied erhoben werden für ihre Entrichtung
haftet der Mieter oder der Jnhaber des Schlüſſels
zu dem Gebäude. Artikel 4 beſagt: Die marokka
niſchen Beamten dürfen künftig weder die Sokhra
noch die Muna Abgabe erheben. Nach Artikel 5
wird das diplomatiſche Korps in Tanger damit be
traut, für die Frage der HabonGüter und die Frage
der Dominialgüter, welche Fremde ohne regelrechten
Beſitztitel innehaben, eine billige Löſung zu finden.

Abſatz, heute liegt ſchon die 5. Auflage vor;

Jahr
Artikel 6 ſagt, die Konferenz nehme von den marok
kaniſchen Vorſchlägen Akt, gewiſſe Handels und Jn
duſtriezweige und Berufsarten zu beſteuern das diplo
matiſche Korps in Tanger ſolle prüfen, ob dieſe Steuern
auf die Ausländer ausgedehnt werden können wenn
ja, ſolle die Beſteuerung ausſchließlich eine Gemeinde
beſteuerung ſein. Jm Artikel 7 heißt es: Die Kon
ferenz nimmt den marokkaniſchen Vorſchlag an, Stempel
gebühren auf Verträge und authentiſche, vor einem
Abdul ausgefertigte Urkunden einzuführen, ferner eine
Beſitzwechſelabgabe von höchſtens 2 Prozent für Grund
ſtücksverkäufe, eine ſtatiſtiſche und Wäge Gebühr von

höchftens 1 Prozent vom Werte für die durch die
Küſtenſchiffahrt beförderten Güter, eine Paßgebühr für
marokkaniſche Untertanen, ſowie Kai und Leuchtfeuer
Abgaben, deren Ertrag für die Verbeſſerung der Hafen
anlagen zu verwenden iſt. Artikel 8 ſieht vor, daß
im Falle von Schwierigkeiten eine Verſtändigung
zwiſchen dem Machſen und dem diplomatiſchen Korps
in Tanger erfolgen ſoll.

Dieſe Steuerfragen ſowie die Frage der Erhöhung
der Einkünfte ſind techniſcher Art und bergen
Schwierigkeiten in ſich. Viele Delegierte führen
darüber Klage, daß ſie nicht nach Algeciras gekommen
ſeien, um ſich mit derartigen Einzelbeiten zu
beschäftigen ſie ſind der Anſicht, daß dieſe Fragen
nur von Sachverſtändigen behandelt werden dürfen,
die Konferenz dürfe ſich nur mit den Grundzügen
beſchäftigen. Die Beratung der Einzelheiten, die viel
Zeit und eine große Kenntnis der marokkaniſchen
Angelegenheiten erforderten, müßten ven kompetenteren
Vertretern der Mächte in Tanger überwieſen werden.
Die Frage der Organiſation der Steuern wie die
Frage der Erhöhung der Zölle beſchäftigen hauptfächlich
die Konferenz.

Das bisher wichſtigſte Ergebnis der
Konferenz, ſo ſchreibt halbofftziss die „Köln.
Ztg. iſt das, daß die übrigen beteiligten Staaten die
Gewißheit erlangt haben, daß Deutſchland keine
Ueberraſchungen beabſichtigt, ſondern daß
Deutſchland nur die „offene Tür“, das heißt die
Gleichberechtigung des Verkehrs aller Staaten in
Marokko vertritt. Infolgedeſſen kann man ſagen, daß
heute der Standpunkt Frankreichs ein ver
hältnismäßig iſolierter iſt. Deutſchland hat
alle diejenigen Staaten für ſich, die nicht durch
Sondervorteile ſchon vor dem Beginne der un
für Frankreich gewonnen waren, zu letzteren geh grt
England, das durch Artikel 9 des engliſchfranzöfiſchenVertrages verpflichtet iſt, Frankreich bei der an

ſeine diplomatiſche Unterſtützung zu leiſten. In dieſer
Hinſicht wird auch der engliſche Regierungswechſel
nichts ändern. Auch die gegenwärtige engliſche Re
gierung wird ihren diplomatiſchen Pflichten voll nach
kommen. Jn wieweit Spanien durch verſprochene
Sondervorteile an Frankreich gebunden iſt, läßt ſich
nicht ſagen, da der volle Jnhalt des franzöſiſchſpaniſchen Vertrages nicht bekannt
iſt. Man kann jedenfalls behaupten, daß bis jetzt
die Anhänger der offenen Tür auf der Konferenz das
numeriſche Uebergewicht für ſich haben.

[[-„JF 5S!*öÄ Äj*|]1 ſ]CJ TEine Affäre Stephany
macht ſeit einiger Zeit in den Reichslanden erheb
liches Aufſehen. Jetzt iſt dieſe Angelegenheit durch
die Verhaftung des auf der Flucht in Zürich
weilenden Stephany zu einem vorläufigen Abſchluß
gekommen. Es handelt ſich bei dieſer Affäre um
folgendes

Der ehemalige Pol izeikommiſſar beim Polizeipräſidium in
Straßburg, Stephany, hatte in einem Züricher Verlage unter
dem Titel „Germaniſation, Willkürregierung und Polizei
wirtſchaft im Elſaß“ eine Schmähſchrift erſcheinen laſſen,
worin gegen ſämtliche Behörden Straßburgs die gemeinſten

Beſchuldigungen erhoben werden. Das Buch fand maſſenhaft
es wurde auch

in zahlreichen Exemplaren nach Frankreich verbreitet. Der
Urheber, der zu ſeinem Machwerk amtliche Aktenſtücke verwendet
hatte und von der Straßburger Staatsanwaltſchaft wegen
Unterſchlagung im Amte verſetzt wurde, begab ſich nach
der Schweiz. Am Montag iſt er nun in Zürich verhaftetworden, nachdem er ſich kurz vorher nach Baſei begeben hatte,



um dort eine größere Anzahl von Exemplaren direkt zu ver
kauſen. Wie der Züricher Korreſpondent der „Köln. Ztg.“
hört, war Stephanie in dem Glauben, für ſeine Unterſchlagungen
im Amte nicht belangt werden zu können, und hielt ſich des
halb keineswegs verborgen, hatte vielmehr nach Straßburg
herausfordernd ſeinen Aufenthalt gemeldet. Die Auslieferungs
verhandlungen ſind eingeleitet. Wie es bereits heißt, ſoll der
ehemalige Polizeikommiſſar ſofort an Deutſchland ausgeliefert
werden. Nach dem „Vorwärts“ hat die Züricher Polizei bei
der Verhaftung Stephanys auch bei ihm eine Anzahl wichtiger
Akten, das Beweismategial des Herrn beſchlagnahmt

Die Angelegenheit iſt auch am Dienstag im
elſäſſtſch lothringiſchen Landesausſchuſſe zur
Sprache gekommen.

Stephany hatte in ſeiner Broſchüre das reichsländiſche
Beamtentum in ſchärfſter Weiſe angegriffen und weiter be
hauptet daß ſeitens der Verwaltung Proſkriptionsliſten geführt
würden mit den Namen ſolcher Perſonen, die im Falle der
Mobilmachung verhaftet oder ausgewieſen werden würden.
Hierüber wurde am Dienstag die Regierung im Landesaus
ſchüſſe interpelliert. Staatsſekretär von Köller erklärte, daß
er htüſichtlich der Borwürfe, die gegen einzelne Beamte erhoben
worden ſeien, Erhebungen habe anſtellen laſſen, und daß dieſe
bisher in ihren weſentlichen Punkten die Haltloſig
keit der Vorwürfe ergeben hätten gegen etwaige tatſäch
liche Ungehörigkeiten würde er rückſichtslos einſchreiten. Er
wies ſodann daraufhin, daß jeder Beamte es ſeinem Amte
ſchuldig ſei, nicht allein im Dienſte ſeine Pflicht zu tun, ſondern
daß er auch außerdienſtlich jede Ungehörigkeit vermeiden müſſe.
Unlerſtaatsſekretär Mandel erklärte, es könne ſich bei der
ſogenannten ſchwarzen Liſte nicht um eine Vorbereitung
für die Mobilmachung, ſondern nur um eine ſolche für den
Kriegszuſtand handeln, während welches die Befugniſſe
der bürgerlichen Gewalt auf die Militärgewalt übergehen und
die parlamentariſche Verantwortung ausgeſchaltet iſt. Es
handele ſich dabei um Vorbereitungen gegen einen etwaigen
kuneren Feind, da es einzelne Perſonen gebe, deren Feind
ſeligkeit gegen Deutſchland bekannt ſei und die vermöge ihres
Einfluſſes leicht die Bevölkerung aufreizen könnten es handele
ſich nur um wenige Perſonen, die interniert, aber weil ſie
Juländer ſind, nicht ausgewieſen werden können, auch gehöre
keine der in der Broſchüre genannten Perſonen auf dieſe Liſte
Die Bemerkung des Unterſtaatsſekretärs, daß die Angaben der
Broſchüre keine Verſtimmung zwiſchen der Regierung und der
Bevölkerung hervorrufen würde, wurde im Hauſe mit Zu
ſtimmung aufgenommen.

Politische Cebersicht.
Jtalien. Das Miniſterium Fortis iſt am

Donnerstag nach einer ſtürmiſchen Sitzung der
italieniſchen Kammer gefallen Nach einem
glänzenden Rededuell zwiſchen Fortis und Sidney
Sonnino lehnte das Haus mit 221 gegen
118. Stimmen eine Tagesordnung Fiamberti
ab, worin die Regierungsausführungen gebilligt und
der Uebergang zur Tagesordnung vorgeſchlagen worden

war. Da Miniſterpräſident Fortis erklärt hatte, er
lege dieſer Tagesordnung den Charakter eines Ver
trauensvotums bei, ſo war das Schickſal des Kabinetts
entſchieden. Die Erbſchaft dürfte Sonnino antreten.

Frankreich. Jn Paris konnte nach den bisher
auf ver Polizeipräfektur eingegangenen Berichten die

Jnventaraufnahme in ſechszehn Kirchen vor
genommen werden, während ſie in 12 verhindert
wurde. An einigen Orten kam es zu unbedeutenden
Kundgebungen. Von den bei den Kundgebungen in
den Kirchen vorgenommenen Verhaftungen wurden
nur 6 aufrecht erhalten. Die Regierung, die be
reits bei Beginn der Jnventaraufnahme in den
Kirchen den Präfekten ſehr genaue Jnſtruktionen über
die bei Durchführung des Geſetzes zu treffenden
Maßnahmen hatte zugehen laſſen, hat infolge der an
verſchiedenen Orten eingetretenen Zwiſchenfälle dieſe
IJnſtruktionen erneuert.

Rußland. Jn Rußland iſt der Belagerungs
zuſtand auf den Stationen Sarny, Kaſatin, Bo
brinskaja, Smela und den benachbarten Orten auf
gehoben worden. Jn Warſchau ſind am Mitt
woch 5 Jsraeliten wegen terroriſtiſcher Gewalt
taten ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Die ruſſiſche
Regierung hat nach Verhängung des Belagerungszu
ſtandes über die zehn dem Generalgouverneur in War
ſchau unterſtellten ruſſiſchen Weichſelprovinzen über die
drei ruſſiſchen baltiſchen Provinzen (Kurland, Livland,
Eſthland) und über die Stadt Kronſtadt die Ein
fuhr jeder Art von Waffen, mit Ausnahme
von Jagdwaffen, in die bezeichneten Gebiete ver
boten. Ferner iſt nach dem Großherzogtum
Finnland die Einfuhr folgender Gegenſtände ver
boten Kanonen, Bomben, Granaten und andere
Geſchoſſe, Windbüchſen, Pulver, Nitroglyzerin und
andere exploſive Stoffe ſowie Kriegsgewehre und
Kartuſchen. Wie man in Livland Frieden
ſtiftet, geht aus einer Notiz des „Ruſſ. Kur.“ her
vor, die beſagt: Bereits vor mehreren Tagen wurde
von ofſtziöſer ruſſiſcher Seite gemeldet, in den Oſtſee
provinzen ſei eine Beruhigung eingetreten, ſo daß das
weitere Vorgehen mit Waffengewalt auf ein geringes
Maß beſchränkt werde könne. Wie ſich nun dieſes
Vorgehen geſtaltet, iſt u. a. aus folgendem Bericht
des Barons Groß-Sievers erſitchtlich, der Stabs-
rittmeiſter der Leib Gardedragoner iſt und mit einer
größeren Truppenabteilung am 20. Januar nach
Fellin geſchickt wurde, um dort nach dem Rechten zu
ſehen. Kaum angelangt, gab Baron Groß-Sievers
Befehl, die verdächtigen Elemente aufzuſpüren, um
dann die exemplariſche Beſtrafung vorzunehmen.
Datauf wurden am Frühmorgen des 22. Januar

26 Eſten ergriffen und nach drei Stunden bei dem
in der Nähe der Stadt gelegenen See in Gegen-
wart einer zahlreichen Menſchenmenge erſchoſſen. Jm
Laufe desſelben 22. Januar werden weitere 40 Mann
erſchoſſen, andere durchgepeitſcht (durchſchnittlich 200
Hiebe) beziehungsweiſe ins Gefängnis gebracht. Am
23. Januar fand nur eine umfangreiche Durchpeit-
ſchung ſtatt, während am 24. Januar weitere dreizehn
Eſten erſchoſſen wurden. Die Zahl der zu Beſtrafen
den iſt ſo groß, daß vorläufig in derſelben Weiſe fort
gefahren werden muß, und doch werden die täglichen
Verhaftungen keineswegs geringer.

England. Ueber eine Meuterei auf einem
engliſchen Kriegsſchiff wird aus London be
richtet: Nach einer Meldung aus Malta fand Diens
tag an Bord des britiſchen Panzerkreuzers „Car
narvon“, eines Schiffs von der neuen CountyKloſſe
unter dem Kommando von Sir George Warren, ein
bedenklicher Ausbruch von Jnſubordination ſtatt. Die
wachſende Unzufriedenheit unter der Beſatzung gipfelte
nachmittags in dem Ueberbordwerfen von Viſieren
der ſechszölligen Geſchütze. Mehrere Leute ſollen ver
haftet ſein; Offiziere und Mannſchaft werden auf
dem Schiff zurückgehalten. Ein Kriegsgericht dürfte
in wenigen Tagen ſtattfinden.

Dänemark. Die Leiche König Chriſtians
wurde Mittwoch nachmittag 5 Uhr in Anweſenheit
der Leibärzte des Königs eingeſargt und der Sarg
ſodann von dem Schlafgemach nach dem ſogenannten
Gartenſaale gebracht. Donnerstag mittag 12 Uhr

wurde der Sarg mit der Leiche des Königs, nachdem
die Mitglieder der königlichen Familie von der Leiche
Abſchied genommen
Gartenſaal auf
Königin von England wird am Freitag die
Reiſe
zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten antreten.
König Frederik verfügte, daß aus Anlaß des

hatten, geſchloſſen und im
einen Katafalk geſtellt. Die

von London über Calais nach Dänemark

Regierungswechſels in Heer und Flotte Be
gnadigungen nach demſelben Prinzip wie bei den

bürgerlichen Verurteilten erfolgen ſollten.
Japan. Der Mikado hat zur Unterſtützung

der von der Hungersnot betroffenen Bevölkerung
50 000 en geſtiftet. Nach den letzten Berichten be
trägt die Zahl der vor Hunger geſtorbenen
Perſonen nahezu eine Million; Mittel zur
Linderung der Not kommen jedoch nur
in unzulänglicher Weiſe zuſammen.
Für die Zulaſſung von Ausländern nach
Port Arthur und anderen Orten, die dem General
gouverneur von Kwantung unterſtellt ſind, hat die

japaniſche Regierung folgende Beſtimmuugen erlaſſen
Erlaubnisſcheine werden vom japaniſchen Kriegsminiſter

ausgeſtellt und an Perſonen, die durch Vermittlung
der betreffenden Miſſtonen in Tokio darum nachſuchen,
nach folgenden Grundſätzen verabfolgt: 1. Es werden
nur Leute zugelaſſen, die ihnen gehörige Sachen holen
wollen, um ſie außer Landes zu ſchaffen. 2. Es
ſind genaue Angaben zu machen über Ort und Zeit
der Abreiſe und des Ortes, wo ſich die fraglichen
Sachen befinden, ſowie über Art, Menge und Wert
derſelben. 3. Jeder Eigentümer darf nur einen Ver
treter ſenden ſind mehrere gemeinſame Eigentümer
vorhanden, ſo wird nur einer zugelaſſen. 4. Ein
Reiſender darf von nicht mehr als drei Dienern be
gleitet ſein.

Deutochlang,
Berlin, 2. Febr. Das Kaiſerpaagr unternahm

Mittwoch nachmittag eine Ausfahrt im Automobil
nach dem Grunewald und machte dort einen Spazier
gang. Donnerstag morgen hatte der Kaiſer eine
Beſprechung mit dem Reichskanzler Fürſten Bülow
und nahm dann im Schloſſe die Vorträge des Chefs
des Generalſtabes der Armee und des Chefs des
Militärkabinetts entgegen.

(Der Dank des Kaiſers.) Jm „Reichs
anzeiger“ wird folgende an den Reichskanzler gerichtete
Kundgebung des Kaiſers veröffentlicht:

Wiederum iſt es mir vergönnt geweſen, in ein neues
Lebensjahr einzutreten, und voll innigen Dankes kann ich auf
das verfloſſene Jahr zurückblicken, in welchem Gottes Güte
mein Haus und das deutſche Vaterland vor ſchweren Heim
ſuchungen gnädiglich bewahrt und meinem Familienkreiſe ein
neues Glied aus Erlauchtem deutſchen Fürſtenhauſe zugeführt
hat. Dieſe freudigen und dankbaren Empfindungen ſind mir
auch in den Adreſſen, Zuſchriften und Telegrammen entgegen
getreten, welche mir an meinem Geburtstage als Ausdruck
treuer Glück und Segenswünſche aus allen Orten und Kreiſen
des deutſchen Vaterlandes wie von den über den ganzen Erd
ball verbreiteten Deutſchen in reicher Fülle zugegangen ſind.
Es hat meinem Herzen beſonders wohlgetan, aus den Kund
gebungen zu erſehen, mit welch herzlicher Teilnahme mein
Geburtstag von allen patriotiſch fühlenden Deutſchen ohne
Unterſchied des Berufs, des Bekenntniſſes und der Parteiſtellung

gefeiert worden iſt, und daß neben den feſtlichen Ver
anſtaltungen der Behörden, Korporationen und Ver
eine ſich vielfach Gutsherrn, Kaufleute und Jnduſtrielle mit
ihren Angeſtellten und Arbeitern vereint haben, um meinen
Ehrentag gemeinſam zu begehen. Ein ſolcher Ausdruck des
Gefühls der Zitſammengehörigkeit aus Anlaß eines patrioti
ſchen Feſttages berechtigt zu der zuverſichtlichen Hoffnung,
daß das deutſche Volk auch in ernſter, Gott gebe, ferner Zeit
in Einmütigkeit ſich um ſeine Fürſten ſcharen und lediglich
von den Jntereſſen leiten laſſen werde, die das Wohl und
die Größe des Vaterlandes erheiſchen. Um aber Allen, welche

mich durch freundliches Gedenken und treue Wünſche erfreut
haben, meinen herzlichen Dank zu erkennen zu geben, erſuche
ich Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

Berlin, 31. Januar 1906.
Wilhelm, I. R.

(Der Großherzog von Sachſen Weimar)
iſt am Mittwoch aber Frankfurt nach Genug abgereiſt
und hat damit ſeine auf drei Monate berechnete Welt
reiſe angetreten

(Der Bundesrat ſtimmte in ſeiner Sitzung
am Donnerstag dem Ausſchußbericht über die Vorlage
betreffend die Reviſion des internationalen Ueberein
kommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr zu.

Der Gouverneur von Kamerun),
Herr v. Puttkamer, iſt in Berlin an dieſem
Donnerstag eingetroffen. Er hatte den Dampfer
„Eleonore Wörmann“ bereits in Teneriffa verlaſſen
und war direkt nach Berlin gefahren.

Die „Nordd. Allg. Ztg. hat am
Donnerstag die der Regierung wegen der mangel-
haften Berichterſtattung über die Vorgänge
auf den afrikaniſchen Kriegsſchauplätzen
mit Recht gemachten Vorwürfe in einer offiziöſen Dar
legung zu entkräften geſucht. Dieſer Verſuch iſt
aber gänzlich mißlungen. Erſtens findet ſich in dieſer
offiziöſen Epiſtel auch nicht ein Wort der Recht
fertigung, weswegen die Regierung die Mitteilungen
über die Abſendung von Truppennachſchüben immer

ſolange der Oeffentlichkeit vorenthalten hat, bis die
Truppen meiſt ſchon ſich auf hoher See befanden. Jn
den Anfangsſtadien der Offenſive unſerer Truppen
gegen die eingeborenen Aufſtändiſchen hielt es die Re

gierung überhaupt nicht für notwendig, den Steuer
zahlern über den Umfang der geplanten Truppen
ſendungen klaren Wein einzuſchenken. Jn der
Budget Kommiſſion des Reichstages iſt dieſe
Mißachtung der Oeffentlichkeit und insbeſondere
auch der Volkevertretung heute ebenfalls zur Sprache
gebracht worden bei der Diskuſſton über die nach
träglich nachgeſuchte Jndemnität. Die Regierungs
vertreter haben ſich aber nur auf den Verſuch einer
Begründung beſchränkt, weshalb die Regierung nicht
den Reichstag zur Bewilligung der notwendig ge
wordenen Ausgaben einberufen hat. Die mangelhafte
Information der Oeffentlichkeit über die kriegeriſchen
Vorgänge in den Kolonien iſt aber von den Re
gierungsvertretern mit keiner Silbe geſtreift oder auch
nur der Verſuch einer Entſchuldigung wegen dieſer
Unterlaſſung gemacht worden. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ behauptet nun in ihrem Artikel, daß die Re
gierung ausführliche Berichte veröffentlicht habe, ſobald

genauere ſchriftliche Mitteilungen vorgelegen hatten
und zwar ſeien dieſe Aufſätze im „Militär-Wochen
blatt“ erſchienen, „o der, ſoweit dies nicht möglich,
in anderen Zeitungen“. Allerdings ſei meiſt
der amtliche Charakter dieſer Artikel nicht beſonders
hervorgehoben. Man hat alſo dieſe Berichte nur
einer kleinen Zahl von Zeitungen zur Verfügung ge
ſtellt, ſelbſtverſtändlich nur „gutgeſinnten“ Zeitungen,
quasi als Belohnung für politiſches Wohlverhalten.
Der geſamten übrigen Preſſe iſt gütigſt geſtattet
worden, die Berichte aus dieſen Zeitungen nachzu
drucken. Gegen dieſe Methode der Bevorzugung ge
wiſſer, der Regierung freundlich geſtnnter Zeitungen
muß aber mit aller Entſchiedenheit Einſpruch erhoben
werden. Keine politiſche Partei, oder kein Parteiblatt
darf von der Regierung bei der Berichterſtattung über
ſo wichtige, die geſamte Oeffentlichkeit ohne Unter
ſchied der Parteirichtung intereſſterende Dinge bevor
zugt werden. Warum hat die Regierung dieſe amt
lichen Berichte nicht im Reichsanzeiger veröffentlicht,
der doch für derartige amtliche Mitteilungen das ge
gebene Publikationsorgan iſt?

Gezüglich der Reſerveoffizierswahl)
iſt behördlicherſeits angeordnet worden, daß wiſſen
ſchaftlich gebildete Beamte und Bedienſtete ſowohl, als
auch nicht wiſſenſchaftlich gebildete, die auf Grund
ihrer Dienſtleiſtung als Einjährig Freiwillige die Be
fähigung zum Reſerveoffizier erlangt haben, von jetzt
ab die vorherige Genehmigung der Königlichen
Miniſterien einzuholen haben ſofern ſie mit der
Abſicht umgehen, ſich zur Wahl als Offizier ſtellen zu
laſſen wenn ſie für die Offizierswahl erforderliche
Verpflichtung wegen der dienſtlichen Abkömmlichkeit zu
Uebungen einreichen müſſen. Die Geſuche der be
treffenden Beamten und Bedienſteten ſind auf dem
Dienſtwege einzureichen.

(DerRedakteurdes,Korreſpondenten“
der Buchdrucker,) Rerhäuſer, denkt garnicht daran,
ſich durch die wilden Angriffe der „Leipziger Volksztg.“

und des „Vorwärts“ ins Bockshorn jagen zu laſſen.
Jn der neueſten Nummer des „Korreſp.“ erklärt ſich
auch die geſamte Redaktion mit Rerhäuſer
ſolidariſch und bezeichnet die „Nachtwächter
tuterei“ des „Vorw.“ für baren Unſinn. Rexhäuſer
ſelber ſpricht in einer beſonderen Erklärung gegen die
„Leipz. Volksztg.“, die den „Weltrekord im Sau-
herdenton erreicht“ habe, die Erwartung aus:
„Jeder anſtändige Kollege wird mit mir das Gefühl
des Ekels teilen, ſich gegen ſolchen Schmutz zu ver
teidigen.“

nene 8



A.

Dienstag den 6. Sebr. abends 8 Ahrſ

cherder Meininger Hofſchaufpieler

in der „eiohskrone“.J. Mann ofr altern.
Eine dramatiſche Plauderei v. Oskar Blumenthal.

Perſonen:
Marquis von Fargneuil
Gräfin Blondine
Gaſton von Rieux Herr Nachbaur.
Ein Diener Herr Müller.Zeit: Achtzehntes Jahrhundert.

II. Prauenbampl.
Luſtſpiel in 3 Alten nach Seribe von Olfers

Perſonen:
Gräfin v. Autreval Frau Osmarr.
Leonie v. Villegontier, ihre Nichte Frl. Grawz.

Henri von Flavigneul Herr Nachbaur.
Guſtav von Grignon
Baron von Monrichard
u Unteroffizier

Herr Osmarr.
Frau Osmarr.

Herr Demme.
Herr Osmarr.

Herr Müller.
Ort der Handlung Schloß Autreval in der

Nähe von Lyon. Zeit: 1817.
Nach dem erſten Stück findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Eintrittskarten nummeriert zu 2 Mk.

nicht nummeriert zu 1 Mark ſind bei Herrn
Emil Frahnert, kl. Ritterſtr. 18, zu haben.
EFreſe furn. Verelnieung.

Sonntag den 4. Februar

Wandertour
nach Ammendorf.

Sammelplatz: Poſt 2 Uhr nachmittags.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Zurnverein Jahn, Merſeburg.
Unſere SZurnſtunden

T finden Dienstags und Sonnabends
abends von 8172 10 Uhr ſtatt.

Anmeldungen werden daſelbſt ent
gegengenommen.

Sonnabend den 3. Februar
MitgliederVerſammlung.

Der Vorſtand.

Ehemeallee Bothstelner.
D iejenigen ausgeſchtedenen Turngenoſ ſen,

welche ſich dem „Jahnſchen Turnverein“ an
ſchließen wollen, erſuchen wir, Sonnabend

abend in der zu erſcheinen.
ev. Wiesemanm.

Sanitäts-Kolonne
der reiwilnnen feuerwehr.

Sonntag den 4. Februar
1906, früh 10 Uhr,

Uebung
in der Turnhalle.

Das Kommando.ehang Arbelter-Pereln.

Sonntag den 4. Februar abends 8 Uhr

Kaisergeburtstagsfeier
im „Schützenhaufe“ 5Nur Mitglieder mit ihren erwachſenen An
gehörigen haben Zutritt. Der Vorſtand

RauchKlub

„Brasil“,
er mit den 4. Februar, von abends J

8 Uhr an, Jren Aben
mit Ball in der „Kaiſer-Wilh
Halle“. Hierzu ladet freundlichſt ein

2

gischdorf.

elms- K

von abends 7 Uhr an

Maskenball,
wozu freundlichſt einladet

G Weber.
Maskenanzüge im Lokal.

abends 7 De anu enpul,
Hierzu ſt e ehe t ein

Sonntag den 11. Februar

Sonntag den 4. Februar von

Licht, Elektr., Sool,Kränter Fichten
S S nadel, Lohtanin und
S Wannenbäder.S Lichtbeſtrahlungen, Maffagen,

S e rc.

Kus meinem Inventur- Ausverkauf übrig gebliebene

als:

Jacketts, Paletots, Abendmäntel,
Koſtumes, Röcke, Bluſen,

farbige Kinder u. DamenKleider
habe ich zu gänzlicher Räumung beſtimmt.
ſeparat ausgeſtellt und im Dreiſe gawe außerordentlich ermäßigt.

Otto Doblkco witz
et S

Dieſelben ſind

r

Neachtweiatihh gute Er
1

folge Rheumatismus,
Gicht, Jſchias,

Haſt
Fehtumg e

Kommen! Sehen! Staunen!
Na, lieber Freund, was iſt denn eigentlich

os Ach, mein lieber Fritz, denke Dir dieſen Fez!

Zum alten Dessauer,
Dammſtraßze 14.

Sonnabend den 3. u. Sonn
tag den 4. Februar

Krosges

Bochhierfet
verbunden mit

Unterhaltungsmuſik

ind vielen anderen humoriſtiſchen Ueber
raſchungen.

Da müſſen wir doch voch wieder hin!
Für aufmerkſame und liebenswürdigſte Be

dienung iſt geſorgt.
Bockmühzen und Rettiche gratis.

Es ladet ergebenſt ein der Wirt.Junveng, Nervenſchwäche,

Magen u. Blafenleiden, Schlaf

n rc.
-garnv z

zvz1uv in

g Kocllmlest
ne BulNyss Turnvereins Vegwiß

T Sonntag den 18. Februar 1906-
T von abends 7 Uhr ab, ladet hier

mit ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Trebnitz.
Sonntag den 11. Februar

Arosger

Magen2
ef O wozu freundlichſt Angdet

B. Meyer.Berg ſchenke.
Zum Pfannkuchenſchmaus u. Ball

Sonntag den 4. Februar 1906 ladet freundlichſt

ein B. OhmeMeusceham.
(Schmidts Gasthof)

Sonntag den 4. Februar von nachm. 3 Uhr
und abends 8 Uhr au gr. Ballmuſik bei voll
beſetztem Orcheſter. Es ladet freundlichſt ein

V. d. I. F. I.

g.
S

5

Lössem.
Sonntag den 4. Februar ladet zum

Speckkuchen und Bockbier
freundlichſt ein

Otto Wöhlmann, Gaſtwirt.

Kyffhäuſer.
Heute Sonnabend abend

De Speckkuchen
ſowie Anſtich von

Münchner Kindl.
Deutſcher Kaiſer,

Friedrich und Annuenſtr.-Ecke.
Heute abend

i Bockbraten.
ff. Pilſeuer.ff. Bockbier.

Drei Schwäne.
Sonnabend den 3. und Sonntag den

4. Februar
urfdeles

Pockhierfet.
Muſik c. alles da,ebenſo Cpeſe in bekannter Güte

Bockmützen gratis.
Zu gütigem Beſuch ladet un ein

hr. Dorn.

h M.

Hehlers Bestauratlon,
Kreuzſtraße I.Empfehle von e ab außer ff. Pilſener

ff. Bockbier
aus der Brauerei von E. Berger,

Sonntag vormittag

i Speckkuchen.
Außerdem

ff. Bockwürſtchen ſowie friſche Fil.
Es ladet hierzu einStadt Teipnige

Sonntag

Speckkuchen u. Bockbier.
Peter Nestunrafſon.

Heute abend Salzknochen.
Lauchſtädterſtr. 13.

Heute Sonnabend
morgen Sonntag

und
Zur WVartburg.

Heute abends Salzknochen.
gr. Vockbierfeſt.

Sonntag früh F. Speckkuchen.

Bockmützen gratis.

u zum od. Stern.
Heute

Schlachtefeſt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

P. Müller.
Reſtaurant zum

MNerſeburger

Ruhen.

Sonnabend

Heute Sonnabend

e Schlachtefeſt.
A. Leine, Sand 15.

Lehrlings-Gesuch.
Anſtändiger braver Junge findet zu Oſtern

Lehrſtelle unter ſehr günſtigen Bedingungen in
der Schloßgärtnerei Tragarth.

Näh. durch Schloßgärtner Berger
und

Sonntag b

Ein Lehrling
ann zu Oſtern antreten bei
Robert Reichhavédt, Fleiſchermeiſter

uge hochherſes
ff. Bockwürſtchen, Sauerbraten

Ginen Lehrling
Albert Paul. Barbier, Neumarkt 53.

am liebſten vom Lande,
ſucht zu Oſtern

und Beeſſteak.

Park hback.
Einen Lehrling

ucht zu Oſtern
Paul Wucrhever, Bäckermeiſter,

Georgſtraße 4.
Sonnabend und Sonntag

Speckkuchen u. Bochpfer.

Wilheimsburg.
Sopnabend abend 8p8ekkuchen

e
d. f. 806 e

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Hermann Lange, Bäckermeiſter
Junger Mann mit guter Schulbildung kann

n hieſigem Fabrikkontor Oſtern als

Lehrling
Schriftliche Meldungen unter K Lintreten.

an die Exped. d. Bl.

Felle und

I mrS
Th. Burkhardt.

In meinem Inventur- Ausverkauf
befinden ſich noch in allen Gröfzen recht ſchöne Exemplare

Zimmer u. Salon Teppiche

welche mit bedentender Preisermäßignuug zum Verkauf
geſtellt ſind.

Otto c

I

Vorlagen,

Ein im Stenographieren und Maſchinen
chreiben gut bewandertes

Fräulein
ann ſofort oder zum 1. April Anſtellung

finden in der

e Buntpapierfabrik.
Janges Midchen oder Fran

zum Frühſtücktragen geſucht
Gotthardtaſtr. 26.

Schulmädchen
s Aufwartung geſucht. Zu erfragen in derSept d. Bl.

r

nicht unter 15
Tag geſucht.im Zigarrenladen bei Otto Vuehs.

Nlfür den ganzen Tag geſucht.

Eine Aufwartung
Jahren wird für den ganzenZu erfragen kl. Ritterſtr. 11

Eine ſUngers Aufwartung
Georgſtr. 4



Schirmnfabrik
Fritz Behrens,

Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer

Znerbaſte Schirme jed.
Prrislage.

Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde. RabattSpar-Verein.

b
Gennefür unsere Abonnenten!

256 Seiten ſtark im Oktavformak.
o Bei Abholung pro Stck.reſs; Auswärts zuzügl. Porto. e

z Verlagd. Merſeburger Correſpondent.

Ratslkeller.
Sonntag von 1/210 Uhr an S 2 Geo t

d reiU. ff. Beektier.. ſehen e Fawerblatt ans
Carl Vranke.

Alle 14Tage: 40 Seiten stark mit Sehnitthogen.Sachses Fecgtaurunt. Abonnements bei allen Buchhandlungen
pro Vierteljahr zu 1 II. und allen Postanstalten.e und Sonntag früh
üralis Probe-hummern dureh John Her Sohvwerin, Bern W.Speckkuchen

u. Bockbier. d O O Abonnenten.
Pegtaüratſon.

Sonnabend den 3. und Sonntag den
4. Februar

LSrosses
Bockbierfest.

Sonntag vorm. Frühſchoppen.
ff. Speckkuchen u. Bockwürſtchen.

Für reichlieche Unterhaltung
ist bestens gesorgt.

Mützen gratis.
Häbeln und Stlcken

wird angenommen Breiteſtr. 16, Hinterh., Tr.

Als Plätter in Heewdile tin und außer dem Hauſe empfiehlt ſich de u
Margavrete ete Wolter, Halleſcheſtr. 24b. WGruppenAls Schneiderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich eLuise Gerstäcker- Schreiberſtr. 4 4. h Angcht porteKls Schneiderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Helene Aorn, Weiße Mauer 162.

Maetrinutelgch
Kochfleiſch a Pfd 55 Pf.,

Bratenfleiſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt fortwährend e

Fürnberger.
Den geehrten Herrſchaften bringe m mein

ff. Pilſener, ff. Adlerbräu,
ff. Bockbier und ff. Weißbier

freundlichſt in Erinnerung und bitte mich gütigſt
unterſtützen zu wollen.
Ww. Rove, Oberaltenburg 23, part.

Achtung! Achtung!Prima Roß fleiſch
a Pfund 35 Wfgohſchlächtere Ww. üeyer,

Tiefer Keller 1.

Apfelsinen
Stück 5 und 6 Pfg.

empfiehlt

Max Faust, Burgſtr. 14.

Gold
wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſigesjugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche

Haut und blendend ſchöner Teint.
Alles erzeugt die allein echte

in d ausserp

Graue chinesische weiche Bettfedern
Pfund 50, 60, 75 Pf.

Graue chinesische sehr daunenreiche Bettfedern
Pfd. 100, 125, 150 Pf.

Weisse ungarische sehr daunige r Bettfedern
Pfund 1,80, 2, 2,25, 2,50, 3 M

Graue chinesische Lamon- Daunen,
vorzügliche Füllkraft, Pfund 2,25 Mk.

Weisse ungarische Daunen. schneeweiss,
Pfund 3,50, 4,50 Mk.

Eertige Betten
aus garantiert federdichtem Jnlett, Unterbett, Oberbett und 2 Kiſſen, mit 20 Pfund

Federn gefüllt, 18, 21, 25, 30, 36, 45 bis 85 Mk.

Prima Inletts, Bettzenge, Bettkattune,
Damaste in großer Auswahl am Lager. Sehr preiswert.

Muſter und Proben auf Wunſch umſonſt!
Großes Lager iu:

Strohsäcken, Bettüchern, Sch afdeceken, Pferde-
deceken, Tisehdeceken.

Bettdeeken, Steppdecken, Sofaschoner u. Sitzdecken,
Läuferstoſfe in Wolle und Linol em.

Bett- und Sehrankvorleger in un Axminster,nete en ren Max faust, Burgstr. 11.
tü ne Je abgep asste l 2uitgl. des Rabatt-Sparvereins.

in neueſten Muſtern und beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

5 Prozent Rabatt.

Herseburg, e W.

Kaſſee.
ff. CGampinas-Mischung

rein und kräftig im Geſchmack

pfuncl M. 1,00
Neilgherry Uysore

Guatemala Santos-Dumont
e beſonders fräftige, wohlſchmeckende Miſ ſchung,

pfunc h. 1,20
empfielt

e Empfehle einen Poſten

Bordeaug- Rotcein
zu retour geſetzten Preiſen.

Obat de AuxSteckenpferdLilienmilchSeife

von Lergmann Co., Radebenlmit Schutzmarke: Stecenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei.

Kauſhaus Maerler,

Mersehurg. Gotthardtsstr. 31.

LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller r
Franz Wirth, Guſtav Schubert,
Paul Richter, w. Fuhrmannm.

BRösen Rusten
verhüten Waltgott's vorzügl. wirkende
Hustenbonbons. Allein echt nur in
Paketen in den Apotheken und Dryogerien.

Photographisohe

Anstalt

Breiteſtraße 8
W S

Empfehle
garantiert rein,Kak Kao, a Pfd. von 25 Pf. an.

FI. Könmig, früh. henen Eutenplan.

Gotthardtsstr. 31.
Frau Aug. Berger

V

Von Sonnabend den 3. d. M. ab
ſtehen wieder großze Transporte
beſter hochtragender u. feiſchmelkender

KüheV w.
S verſchiedener Raſſen) ſowie erſtklaſſige

Dhochtragende

KalbenMax Rerrfurik (Original-Badiſches Fleckvieh) bei uns zum Verkauf.

Gustav Daniel Co,,
Weißenfels a. S., Telephon 150.

a Flaſche 1,30 anſtatt 2 Mark.

Ohat Beyvheville
a Flaſche 1,50 anſtatt 2,25 Mark.

A. Voigtländer, Karlſtr. 36.

Photographisches
Atelier

von

Max Schönm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er
innerung.

Zuchttanben
zur Auswahl ſind zu haben bei

F. Grunmow.
Stand Mittwochs und Sonnabends

am Marktbrunnen.

Hierzu eine VBeilage.



S e „Aleerſeburger e
e ntsch lang.

(Die Annahme des Hamburger Wahl
geſetzentwurfs) iſt am Mittwoch in zweiter Leſung
von der Bürgerſchaft mit 120 gegen 35 Stimmen
erfolgt. Von den 160 Mitgliedern der Bürgerſchaft
waren 156 anweſend. Durch die Zuſtimmung zu
dem Antrag des Senats auf Abänderung der Ver
faſſung hat ſich die Mehrheit der Hamburger Bürger
ſchaft alſo auch für die Einführung der Verhältnis-
wahl und die Verleihung des paſſtven Wahlrechts an
die Beamten ausgeſprochen. Es ſteht jetzt noch die
Einzelberatung der Ausſchußanträge aus, die aber
vorausſichtlich an der Vorlage, die bekanntlich durch
das Zweiklaſſenwahlrecht das Anwachfen der Sozial
demokratie in der Bürgerſchaft verhindern will, nichts
mehr ändern wird.

(Der Gaſtwirte- Verband von Magde
burg und Umgegend) hatte zu Dienstag eine
Verſammlung von Intereſſenten einberufen, in der
gegen die neuen Steuervorlagen, insbeſon
dere gegen die Tabak und Brauſteuer Stellung ge
nommen werden ſollte. Das Referat hielt Abgeord
neter Merten, der das Steuerbukett des Freiherrn
v. Stengel unbarmherzig zerpflückte und nachwies, daß
außer der Reichserbſchaftsſteuer kein einziges der vor
geſchlagenen Steuerprojekte gerechtfertigt ſet, daß viel
mehr durch ſte Handel und Jnduſtrie, ſowie das kon
ſumierende Publikum außerordentlich belaſtet werden
würden. Als Mittel, um aus der ftnanziellen Klemme
herauszukommen, ſtehe dem Reiche in erſter Linie die
Reform der Branntweinbeſteuerung zu Gebote. Als
zweiter Referent beleuchtete das Verbandsehrenmitglied

Emil Wieſe vom Standpunkt des Gaſtwirte-Gewerbes
die Brauſteuervorlage. Nach einer Diskuſſton wurde
folgende Reſolution einſtimmig angenommen „Die
heute in Dietes Konzerte und Ballhaus tagende Ver
ſammlung erblickt in der Erhöhung der Braufſteuer,
ſowohl nach dem Vorſchlage der Reichsregierung, als
auch nach dem der Steuerkommiſſton des Reichstages,
ſowie in der Mehrbelaſtung des Tabaks einſchließlich
des Zigarettenpapiers Maßnahmen, die den Maſſen
verbrauch verteuern und einzelne Erwerbszuſtände unter
Verletzung des Grundſatzes der Steuergerechtigkeit zur
Dechung allgemeiner Reichsausgaben über ihre Kräfte
heraziehen. Sie erſucht den Reichstag, dieſen Steuer
projekten die Zuſtimmung zu verſagen und die Regie
rung zu einer gerechten, unter Schonung der ſchwachen
Schultern alle Erwerbsſtände gleichmäßig treffenden
Steuerpolitik zu veranlaſſen

Aus dem Sozialiſtenlager.) Der
Genoſſe Calwer macht den orthodoxen Sozial
demokraten ſehr viel wegen ſeiner Seitenſprünge in
den wichtigſten prinzipiellen Fragen zu ſchaffen. Wir
haben bereits vor einiger Zeit mitgeteilt, daß Calwer

wie der „Vorwärts“ ſich ausdrückt „der kapi
taliſtiſchen Marinepolitik die bedenklichſten Zuſtände
gemacht“ hat, indem er die Notwendigkeit einer ſtarken
Kriegsflotte zum Schutze des Handels durchaus an
erkannte und die Flottenlaſten als eine Art unver
meidlicher RiſtkoPrämie charakteriſterte. Jetzt vergeht
er ſich ſchon wieder gegen den ſozialdemokratiſchen
Kanon, indem er in der Marokkofrage die Partei
des Reichskanzlers Fürſten Bülow ergreift. Der
„Vorwärts“ ſieht ſich genötigt, gegen dieſe ketzeriſchen
Anſchauungen, die er als „durch und durch bürgerlich“

bezeichnet, abermals zu polemiſteren. Das ſozial
demokratiſche Zentralorgan glaubt die „Weltmachts
politik“ Calwers mit folgenden Ausführungen be
kämpfen zu können: „Dem imperialiſtiſchen
deutſchen Machtkitzel nicht einem plötzlich
erwachten Rechtsempfinden! verdanken wir
alſo die Marokkoaffärel! Vom bourgeoviſen
Standpunkt aus iſt kein Menſch, erſt recht kein
Sozialdemokrat denkt daran, das zu leugnen der
deutſche Machtkitzel ebenſo berechtigt wie der engliſche
oder franzöſtſche Machtkitzel. Die drei kapitaliſtiſchen
Mächte ſind einander durchaus wert! Ein Sozialiſt
aber betrachtet die Dinge eben nicht vom bourgeviſen,
ſondern vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus.
Und da ſagt er ſich, daß er, ohne ſich durch die
albernen Phraſen von „Recht“ oder „Un
recht“, noch auch durch die imperialiſtiſchen Vor
ſpiegelungen der zu gewinnenden weltpolitiſchen Beute

irre machen zu laſſen, einfach alles aufzubieten
hat, um imperialiſtiſche Beutekriege zu
verhindern deren Koſten an Gut und Blut das
Proletariat zu tragen hat, während die Kapitaliſten
klaſſe die Vorteile dieſes blutigen Raufens einheimſt!
Dieſer Standpunkt galt bisher für jeden Sozialiſten,
der das A B C der Klaſſenkampftheorie begriffen
hatte, für etwas ganz ſelbſtverſtändliches. Es blieb
dem Genoſſen Calver vorbehalten, für die Beurteilung
der internationalen Beziehungen der Völker den
ſozialdemokratiſchen Klaſſenkampfſtand
punkt vollſtändig auszuſchalten und an deſſen

Sonnabend den 5. Februar 1906.
Stelle den Vegeiff irgend eines abſtrakten Rech s

zu ſetzen, das ſich bei näherem Zuſehen obendrein

Stärkeren ts M kapitaliſtiſche Recht des

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 1. Febr.) Der

Reichstag begann am Donnerstag die zweite Beratung des
Etats und zwar zunächſt bei ſeinem eigenen Etat, der nach
kurzer Debatte unverändert genehmigt wurde. Die Abgg.
m Singer, Dr. Müller-Sagan, Dr. Arendtund Graf Oriola brachten eine Reihe von Wünſchen vor,
die ſich auf innere Angelegenheiten des Hauſes bezogen
U. a. drückte Abg. Dr. MüllerSagan den Wunſch nach
Aufſtellung eines Ferndruckers aus, der den Abgeordneten die
neuſten Ereigniſſe ſofort übermittele, und nach Herausgabe
eines offiziellen Primaviſtaberichts über die Verhandlungen.
Präſident Graf Balleſtrem verſprach, die geäußerten
Wünſche in Erwägung ziehen zu wollen. Von der Exiſtenz
der Ferndrucker Einrichtung hatte der Präſident bisher noch
nichts gewußt, wie er unter Heiterkeit des Hauſes erklärte
Die Beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern
begann, wie üblich, beim Titel „Staatsſekretär“, und, wiegleichfalls üblich, kam es dort zu einer ſozialpolitiſchen Debatte

Abg. Trimborn vom Zentrum leitete dieſe ein mit
einer längeren Rede, in der er des Grafen Poſadowskys
ſozialpolitiſche Taten Revue paſſieren ließ, dem Staats
ſekretär aber auch einen langen Wunſchzettel, betreffend Weiter
führung der Arbeiterſchutz Geſetzgebung und betr. die „Mittel
ſtandspolitik“ unterbreitete. Der Sozialdemokrat Fiſcher
Berlin ließ natürlich an der ganzen eng und
ihrer Ausführung kein gutes Haar, namentlich kritiſierte er
auch das Verhalten der Leiter von Staatsbetrieben r
den Arbeitern abfällig. Der konſervative Abgeordnete Pauli
Potsdam wollte von einem Ausbau der ſozialen Geſetze nur
dann etwas wiſſen, wenn der Mittelſtand keine weiteren Laſten
auf ſich zu nehmen habe. Der Redner, der noch im vorigen
Jahr für den „großen Befähigungsnachweis“ eingetreten war,
ließ dieſe zünftleriſche Forderung jetzt fallen unter Berufung
auf die Handwerkskammern. Am Sonnabend wird die Etats
beratung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 1. Febr.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurden am Donnerstag zunächſt die Vor
lagen, welche eine Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Bernau,
Eberswalde, Labiſchin, Schubin und Znin bezweckten, in erſter
und zweiter Leſung, dann debattelos in zweiter Leſung der Ge

ſetzentwurf, der eine Erhöhung des Wohnungsgeldzu
ſchuſſes um 50 Mark für die Unterbeamten vorſieht, erledigt.Beim Etet der Geſtütsverwaltung wurde von ver
ſchiedenen Seiten eine Beſſerſtellung der Geſtütsbeamten be
fürwortet. Während es hier aber nur bei dieſer platoniſchen
Befürwortung verblieb, tat man beim Etat der Forſtver
waltung einen Schritt weiter. Ein Antrag des freiſinnigen
Abgeordneten Kopſch erſuchte die Regierung, noch in dieſem
Jahre durch einen Nachtragsetat für eine Beſſerſtellung der
Forſtunterbeamten, beſonders der Förſter, zu ſorgen. Auf
Grund dieſes Antrages wurde die Etatspoſition „Förſter“
noch einmal der Budgetkommiſſion überwieſen. Die Gehälter
der Gemeindeförſter wurden von verſchiedenen Abgeordneten
dringend einer Aufbeſſerung empfohlen. Der konſervative Abg.
Ham m er führte Klage, daß die Forſtverwaltung im Grune
wald den Vororten Berlins, beſonders Steglitz, Gelände,
welches ſie für die dringend notwendig gewordenen Jugend
ſpielplätze brauche, nur zu exorbitant hohen Preiſen abgebe.
Herr v. Podbielski ſuchte die Schuld auf den Finanz-
miniſter abzuwälzen. Nach Erledigung des Forſtetats kam
noch der Domänenetat an die Reihe Eine Erörterung
knüpfte ſich nur an die Einnahmen aus den Mineral
quellen und Bädern. Wie bei der Sekundärbahn
vorlage trieben die Abgeordneten der Kreiſe, in denen
ſich Heilquellen und Bäder befinden Wahlkreispolitik und
forderten eine Unterſtützung der einzelnen Bäder durch die
Kommunen. Eine ganz luſtige Auseinanderſetzung gab es
am Schluß zwiſchen den nationalliberalen Abgg. Jänecke und
Fürbringer über das Bad Norderney. Herrn Jänicke, der
die Verhältniſſe auf Norderney als nicht auf der Höhe ſtehend
bezeichnete, trat der Vertreter des Wahlkreiſes, Herr Für-
bringer, mit dem ganzen Aufwand der ihn auszeichnenden
Beredſamkeit und unter großer Heiterkeit des Hauſes entgegen.

Die Weiterberatung wurde auf Sonnabend vertagt.
Außerdem ſteht der Etat der Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe auf
der Tagesordnung.

Volkswirtschaftliches.
Eine eigene Schweineſchlächterei zu

errichten beabſichtigt die Garniſonverwaltung
zu Mainz. Nach der „Frankf. Ztg. iſt bereits
für eine Reihe von Jahren ein Raum mit den dazu
gehörigen Einrichtungen zur Wurſtfabrikation, ferner
zum Einpökeln und Räuchern des Schweinefleiſches
gepachtet worden.

Zu den deutſch- amerikaniſchen
Handelsvertragsverhandlungen ſchreibt man
dem „Hannov. Courier“: „IJn den nächſten Tagen
dürfte die ſchriftliche Erklärung der amerikaniſchen
Regierung über das Ergebnis der Handelsver
tragsverhandlungen Deutſchlands mit der Union in
Berlin übergeben werden. Da dieſes a
negativ ausgefallen, iſt anzunehmen, daß von
amerikaniſcher Seite formelle Vorſchläge zur Her
ſtellung eines handelspolitiſchen Proviſoriums
gemacht werden. Den ohne Zweifel ſehr berechtigten
Wünſchen der beiderſeitigen Intereſſenten wird ein
ſolches Proviſorium naturgemäß ungleich mehr ent-
ſprech en, als der Ausbruch eines Zollkrieges.

Provin uncdk Umgegend
Halle, 1. Febr. Ueber ſozialdemokrati

ſche Jndiskretionen ſchreibt man folgendes: Die

Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in ihrer letzten
geheimen Sitzung, dem Oberbürgermeiſter Ge
heimrat Staude bei ſeinem Ausſcheiden aus dem
Amte eine künſtleriſch ausgeſtattete Urkunde über die

Verleihung des Ehrenbürgerrechts zu über
reichen. Aus naheliegenden Gründen wurde gleich
zeitig Geheimhaltung beſchloſſen. rotzdemiſt der Beſchluß in dem ſozialdemokratiſchen „Volks

blatte“, deſſen Chefredakteur, der bekannte Reichstags
abgeordnete Adolf Thiele, Stadtverordneter iſt und
in der betr. Sitzung anweſend war, veröffentlicht
worden. Selbſtverſtändlich entſteht dadurch keinerlei
Schaden Die ſozialdemokratiſchen Stadtver
ordneten haben ſich aber bereits mehrfach nicht an
den Beſchluß der Geh eimhaltung gehalten,
und es iſt zu fürchten, daß durch ſolche Jndiskretionender Gemeinde einmal ſchwere Nachteie erwachſen.

Nach der jetzigen Geſchäftsordnung der Stadtverord
neten wird die Reſpektierung der Beſchlüſſe des
Kollegiums als Ehrenſache der Mitglieder be
trachtet. Vielleicht gibt das Verhalten der Sozial
demokraten aber Veranlaſſung, beſondere Schutzbe
ſtimmungen zu trefen

Weißenfels, 2. Febr. Die erſte Lehrer-prüfung am hieſigen Seminar erreichte geſtern ihr

Ende von 33 in dieſelbe eingetretenen Examinanden
beſtanden 31. Als Kommiſſare der königlichen Re
gierung wohnten der mündlichen Prüfung bei Ge
heimer Provinzialſchulrat Frieſe aus Magdeburg
und Regierungsſchulrat Kurpiun aus Merſeburg.

t Delitz ſch, 1. Febr. Beim Gutsbeſitzer Hilde
brand in Dölsdorf brachte eine Kuh drei lebende
ausgetragene Kälber zur Welt. Da in Dammen-
dorf über die Hälfte der Schulkinder an den Maſern
erkrankt iſt, wurde die Schule geſchloſſen.

t Halberſtadt, 1. Febr. Ein ſeltſames Fund
objekt, nämlich ein etwa vier Monate altes
Mädchen wurde bei der Polizei in Croppenſtedt
abgeliefert. Das Kind war in dem Flur eines Hauſes
der Hohen Straße aufgefunden worden, wo es ein
Unbekannter in den Dämmerſtunden niedergelegt hatte.
Am Kleide des Kindes war ein Zettel befeſtigt, auf
dem die Mutter der Kleinen, eine früher in dem be
treffenden Hauſe bedienſtete, jetzt außerhalb wohnende
unverehelichte E., mitteilt, daß ſie der Familie dweitere Sorge für die Perſon des Kindes hen

das zu einem Sohne des Hauſes in verwandtſchaft
lichen Beziehungen ſtehe. Es blieb der Behörde nichts
weiter übrig, als das kleine Geſchöpf vorläufig gegen
Entgelt in Pflege zu geben.

Erfurt, 1. Febr. Geſtern nachmittag wurde
das geſamte Warenlager der Alfred Strunkſchen
Konkursmaſſe verkauft. Den Zuſchlag erhielt Kauf
mann Louis AronBerlin auf ſein Meiſtgebot von
42 000 Mk. Die Taxe war 58000 Mk.

t Eiſenach, 2. Febr. Die Perſonenpoſt von
Vacha nach Geiſa wurde von vier Wegelagerern
über fallen. Die Räuber entkamen.

t Kaſſel, 2. Febr. Die Generalverſammlung
des Handels und Gewerbevereins beſchloß,
von dem 84394 Mark betragenden Ueberſchuß der
Kaſſeler Jubiläums-Gewerbeausſtellung
der Stadt Kaſſel 75 000 Mark zu ſchenken mit der
Beſtimmung, ein Gewerbemuſeum zu erbauen.

Kaſſel, 1. Febr. Jn einem Walde bei dem
Nachbarſtädtchen Zierenberg ſtieß der Forſtgehilfe
Müller bei einem Reviergange auf zwei Wild
diebe, die ſich durch Schwärzen der Geſichter un
kenntlich gemacht hatten. Förſter und Wilderer legten
gleichzeitig aufeinander an. Einer der Wilderer ſchoß
zuerſt, fehlte aber und wurde durch einen Schrotſchuß
des Förſters niedergeſtreckt. Der andere Wild
dieb lief davon und wurde auf der Flucht ebenfalls
angeſchoſſen, entkam aber, indem er ſich im Gebüſch
verſteckte. Kurz nach dem Vorfall erhielt der Beamte
einen anonymen Drohbrief. Die gerichtliche
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Dresden, 2. Febr. Mitte dieſes Monats
wird König Friedrich Auguſt einen viertägigen

in nehmen.
Cokal wachnechten,

Merſeburg, den 3. Februar 1906.
Der kommandierende General des 4. Armee

korps, Herr von BeneckendorffundvonHinden-
burg, trifft heute zur Beſichtigung unſerer Garniſon
hier ein und ſteigt in Müllers Hotel am Bahnhof
ab. Sein hieſtger Aufenthalt wird vorausſichtlich bis
morgen abend dauern.

Landgemeindetag. Gleich wie die Städte,
ſo werden auch die Landgemeinden jetzt Stellung
zum neuen Schulgeſetz- Entwurf nehmen. Der
preußiſche Landgemeinde Verband hat zu dieſem Zweck
ſeine Mitglieder zur Abhaltung eines Verbandstages



auf Sonntag den 11. d. M., vormittags 11 Uhr,
nach dem Rathauſe zu BerlinSchöneberg (Stadtver
ordneten Sitzungsſaal) einberufen. Zutritt zu den
Verhandlungen haben auch Nichtmitglieder als Gäſte.
Ein Stimmrecht ſteht dieſen jedoch nicht zu. Nähere
Auskunft gibt auf Verlangen das Bureau des Ver
bandes zu BerlinSchöneberg, Ebersſtr. 69.

Bockbier. Für den Biertrinker iſt jetzt die
ſchönſte Zeit. Nicht, als ob ihm zu irgend einer Zeit
das Bier nicht ſchmeckte, oder als ob zu einer anderen
an gutem und edlem Stoff ein Mangel wäre. Gott
ſei dank, wir haben eine durchaus leiſtungsfähige
Bierinduſtrie, die ſelbſt noch größeren Durſt, als er
dem Deutſchen angeboren iſt, mit Leichtigkeit be
waltigen würde. Der Laie aber möchte vielleicht
meinen, die ſchönſte Bierzeit ſei der Sommer. Aller
dings iſt da der Durſt am ſchönſten, aber er iſt da
eigentlich zu ſchön, und jedes Uebermaß iſt bekanntlich
ſchädlich. Da ſtürzt man denn, um die Durſtesqual
zu ſtillen, ſchnell hintereinander gedankenlos, nur von
dem animaliſchen Triebe geleitet, ein paar Glas
hinunter und hat davon eigentlich gar keinen rechten
Genuß, ſo wie ein Verhungernder die köſtlichſte für
den Gaumen eines Feinſchmeckers beſtimmte Speiſe
hinunterſchlingen würde, ohne nachher überhaupt zu
wiſſen, was er gegeſſen hat, geſchweige einen Genuß
gehabt zu haben. Nein, ein gutes Bier will mit
Verſtand genoſſen ſein, und darum eignet ſich dazu
die Sommerszeit am wenigſten, wo der Menſch oft
mals vor Hitze richtig dumm wird. Auch ſtrenger,
bitterkalter Winter paßt nicht dazu. Da iſt das Bier,
oder richtiger der Magen zu kalt, der da vielmehr
nach etwas warmem, nach Tee, Grog und Punſch
verlangt. Aber, wenn ſo laue Wintertage ſind, daß
man ſie mit dem Frühling verwechſeln möchte, dann
iſt die richtige Zeit dazu. Dann erſcheint auch das
vornehmſte der Biere auf dem Schenktiſch, dann iſt
die Zeit des Bocks gekommen. Vornehme Leute ſind
bekanntlich zurückhaltend. Sie machen ſich mit dem
Pöbel nicht gerne gemein. Auch der Herr von Bock
(wir müſſen ihm ſchon das Abelsprädikat verleihen)
mag nicht mit gemeinem Lagerbier Gemeinſchaft haben.
Darum erſcheint er nur jedes Jahr auf kurze Zeit,
ſpendet ein vorher genau bemeſſenes Quantum und
hat die durſtige Menſchheit dieſes erſchöpft, dann zieht
er ſich ſtolz zurück und läßt ſie ein ganzes Jahr
auf ſeine Wiederkehr warten. Iſt es da nicht natürlich
daß ſeine Ankunft von allen bierverſtändigen Zechern
mit Jubel begrüßt wird, daß man ihm rauſchende
Feſte feiert und Bockwürſte opfert, daß man ihn in
Vedern beſingt und nicht nur bärtige Männerlippen
ſein Lob verkündigen, ſondern auch manch zarter
Frauenmund nach einem Kuß von ihm Verlangen
trägt? Mit großen Herren iſt freilich ſchlecht Kirſchen
eſſen und mit Herrn von Bock eine Lanze brechen, iſt
nicht ungefährlich. Denn er iſt ein ſtarker Held, der
ſchon manchen wackeren Kämpen beſtegt hat. Das
hat mancher erfahren, der im Vertrauen auf ſeine
Sattelfeſtigkeit und ſeinen kräftigen Zug ihn leicht

fertig herausforderte. Doch er iſt kein unedler Gegner.
Er ſtraft nicht den Uebermut und den Leichtſinn noch
am andern Morgen mit Haarweh und Jammer, er
begnügt ſich mit dem Ruhm, auch den Stärkſten zu
überwinden. Dann zieht er, nachdem er einige Wochen
hindurch überall ſein Banner aufgepflanzt hat, wieder
von dannen. Woher, wohin? Wer will es ſagen
Er gleicht dem Mädchen aus der Fremde, von dem
man auch nicht weiß, woher ſie kam. Die tiefgründ
lichſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben den
Urſprung des Bocks nicht aufgeklärt. Die einen ſagen,
er ſtamme aus Einbeck, allwo vor Zeiten ein welt

berühmtes Bier gebraut wurde, das man erſt gewiſſen
haft ſtrenger Probe unterzog, ehe man es in die Welt
ſandte. Schultheiß und Schöppen waren dazu berufen,
als die weiſeſten Männer der Gemeinde. Die goſſen
ein Maß des neuen Stoffes auf die Bank, da ſie im
Ratsſtüblein zu ſitzen pflegten. Wenn ſie nun, nach
mehrſtündigem gewiſſenhaften Prüfen mit der Zunge,
ſich erhoben, und die Bank an den bockledernen Hoſen
mit ging, dann war der Stoff (der Hoſen ſowohl,
als auch des Bieres) gut. Sei es nun, daß das
Bier von dieſen Lederhoſen ſeinen Namen hat, oder
daß es eigentlich „Einbecker“ heißt, woraus „ein Bock“
geworden iſt, Tatſache iſt jedenfalls, daß das Bockbier
etwas klebriges an ſich hat. Man klebt auch heute
noch an dem Sitze feſt, wenn man erſt einmal an
gefangen hat, den Bock zu probieren. Ganz grund-
gelehrte Leute, die alles aufs germaniſche Heidentum
zurückführen, wollen ſogar wiſſen, beſagtes Bier ſei
gegen Ende des Winters dem Frühlingsgotte Thor
oder Donar zu Ehren getrunken worden. Da dieſer
Gott auf einem mit Ziegenböcken beſpannten Wagen
einherfährt, wurde es Bockbier genannt. Kann ſein,
zumal man durch dasſelbe auch oft ein Tor wird, der
das Nachhauſekommen vergißt, wofür ihm dann da
heim ein Donarwetter zuteil wird.

Wie uns mitgeteilt wird, ſtiftete Herr Buch
händler Stollberg der hieſtgen land wirtſchaft
lichen Winterſchule zwei geſchmackvoll einge
rahmte Bruſtbilder der um die Landwirtſchaft hoch
verdienten Herren Profeſſoren Kühn und Maercker.

Eingeſandt!
Als früherem Merſeburger Kind, das ſeine alte

Anhänglichkeit zur Vaterſtadt bewahrte, iſt es mir
ſchmerzlich geweſen, die „Verluſtliſte“ Merſeburgs erſt
im Correſpondenten und dann in anderen größeren
und kleineren auswärtigen Blättern zu leſen. Es
hat ſich mir dabei die Ueberzeugung aufgedrängt, daß
die Blätter der Nachbarſtädte und anderer mit Merſe
burg in gewiſſer Konkurrenz ſtehenden Städte die
Nachricht mit unverkennbarem Wohlbehagen über
nahmen und die Weiterverbreitung ſehr gern bewirkten.
War es doch tiefempfundene und gern geübte Nächſten
pflicht, auch weitere Kreiſe davon zu uberzeugen, daß
Merſeburg auf dem beſten Wege iſt, auf das Niveau
eines unbedeutenden kleinen Landſtädtchen sherabzuſinken.

Zur Milderung des Eindrucks auf Beteiligte und
Unbeteiligte iſt gar nichts geſchehen! Jm Gegenteil
iſt die „Verluſtliſte* durch einen Nachtrag vervoll
ſtändigt und der Aufruf im „Eingeſandt“ in Nr. 21
des Correſpondenten, ſowie das in öffentlicher
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Vorgehen
gegen die Möglichkeit: Merſeburgs Einwohner unter
20000 herabſinken zu laſſen, erweckt allerwärts
anſcheinend nur nicht in Merſeburg den Eindruck,
als ob der Verluſt der LandFeuerSozietät den Ruin
Merſevurgs bedeute! Dieſen Eindruck hervorzurufen,
hat ohne Frage jedem ferngelegen, der an den Publi
kationen beteiligt war und doch iſt dies geſchehen!
Die Stadtverordneten konnten meines Erachtens die
Frage in geheimer Sitzung beraten und der Verfaſſer
der „Verluſtliſte“ mußte derſelben auch eine Gewinn
liſte“ gegenüberſtellen. Hatte nicht Merſeburg in
den letzten hundert Jahren auch ſehr erheblichen
Gewinn zu verzeichnen So viel ich mich als
älterer Mann entſinne, hat doch Merſeburg erſt im
vergangenen Jahrhundert die Huſaren aus Cölleda
und Eisleben erhalten, die ihr dann wieder
verloren gingen. Es ſind weiter die General Kom
miſſton und die LandFeuerSozietät erſt ſeit etwa 50
Jahren nach Merſeburg gekommen, die Provinzial Ver
waltungsbehörden haben ſich bedeutend ausgedehnt und
endlich iſt noch ein Bataillon der 36 er nach Merſe
burg verlegt! Wenn man als guter Kaufmann dem
Verluſt auch den Gewinn gegenüberſtellt oder
umgekehrt ſo bleibt ohne Frage ein erheblicher Ge
winnUeberſchuß für Merſeburg und das ſollte auch
in den NachbarOrten bekannt werden

Sind nicht in Merſeburg in der letzten Hälfte des ver
gangenen Jahrhunderts große gewerbliche Unter
nehmungen entſtanden (Blancke, Groke, Dietrich
Herrich, Heilmann, Wiegand, Mylius uſw.) von
denen man früher nichts wußte Und warum ver
ſchweigt man dies Soll vielleicht das Mitleid mit

Merſeburgs Ruin die entſcheidenden Oberbe
hörden veranlaſſen, die Verlegung der Sozietät fern
zuhalten.

Nach meiner Ueberzeugung wird zwar Merſeburg
den Verluſt der Sozietät ſchmerzlich einpfinden und
die Beamten werden am wenigſten den Wechſel mit
Freuden begrüßen, da er ihnen größere Ausgaben an
Mieten c. aufbürdet, aber Merſeburg wird derart
Eiſenbahn Knotenpunkt, daß es in anderer Weiſe an
Hebung des Verkehrs und der Gewerbtätigkeit gewinnt.
Ein ferneres Aufblühen muß daher die Folge ſein und
es heißt: nicht den Mut verlieren

Nach außen hin aber gilt es zu zeigen, daß noch
Selbſtvertrauen und nicht nur Mutloſtgkeit vorhanden
iſt. Andere Städte folgen in der Hervorhebung ihrer
Vorzüge und ihres Aufſchwungs viel mehr dem
Buſch'ſchen Grundſatz

Beſcheidenheit iſt eine Zier,
Doch weiter kommt man ohne ihr!

Ein alter Merſeburger.

(Eingeſandt.) Einen Fall von Terro
rismus ſozialdemokratiſcher Parteige
noſſen gegen Andersdenkende haben wir auch in
Merſeburg zu verzeichnen. Jn einer hieſigen
Maſchinenfabrik war ein Dreher 3. beſchäftigt, der
auch Mitglied des „Neuen Konſumvereins“ war. Da
dieſer Umſtand für „gewiſſe Leute“ fortwährend
Aergernis erregte, ſo lauerte man ſchon längſt darauf,
dem Arbeitskollegen wegen dieſer Zugehörigkeit eins
auszuwiſchen. Am Dienstag endlich bot ſich die
Gelegenheit durch ein Zeitungsinſerat, um dem ver
haßten Kollegen klar zu machen, daß er doch
eigentlich gar nicht Mitglied eines derartigen Konſum
vereins ſein könne, ſondern ſein Heil nur im älteren,
unter ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehenden Konſum
verein zu ſuchen habe. Auf die Antwort des pp. Z.,
daß er doch als Menſch machen könne, was er wolle,
wurde er ſeitens zweier „Genoſſen“ derartig terrori
ſtert, daß er es vorzog, ſolche ſaubere Kollegen links
liegen zu laſſen und lieber auf ſeine Arbeit zu ver
zichten, als noch weiter die haßerfüllten Redensarten
der „Genoſſen“ anzuhören. Er kündigte und verließ noch
am ſelben Tage ſeine Arbeitsſtätte. Es iſt gewiß ein
netter Zug von Kollegialität, einen Mitarbeiter wegen
ſeiner Meinungsverſchiedenheit in Konſumvereinsſachen
aus der Arbeit zu treiben gleichzeitig liefert dieſer
neue Fall von Terrorismus wiederum den Beweis,
daß den Herren „Genoſſen“ alle Mittel recht ſind,

einen verhaßten Gegner loszuwerden, ſelbſt auf die
Gefahr hin, einen verheirateten Kollegen brotlos zu
machen. Glücklicherweiſe iſt es dem Z. gelungen, in
einer anderen hieſigen Maſchinenfabrik Arbeit zu be
kommen, ſodaß er ſinanziell keinen weiteren Schaden

erleidet. G.Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
Zöſchen, 1. Febr. Jn unſerem Orte fand

heute eine überaus ſtark beſuchte Verſammlung
von Jntereſſenten am Bahnbau-Merſebur g-
Leutzſch ſtatt. Aus allen den Dörfern, die längs
der gewünſchten und ſehnlichſt erwarteten Bahnlinie
liegen, aus Creypau, Wallendorf, Pretzſch
Wegwitz, Zöſchen, Kriegsdorf, Zſcher
neddel, Zweimen, Göhren, Kötſchlitz,
Günthersdorf, Horburg, Möritzſch und
Groß-Dölzig im Königreich Sachſen waren zahl
reiche Vertreter erſchienen, ſodaß die Räume des Gaſt
hofes ſich zu eng erwieſen, alle die Erſchienenen zu
faſſen. Herr Fiſcher aus Wallendorf eröffnete die
von ihm berufene Verſammlung mit dem Hinweis
darauf, daß es an der Zeit ſei, daß die Intereſſenten
ihren Wunſch, dieſe Bahnlinie zu erhalten, durch ge
eignete Schritte unterſtützen möchten. Lange Jahre
ſchon haben in großer Geduld die Einwohner der
hieſigen Dörfer auf die Ausführung des Bahnbaues
Merſeburg Leutzſch gewartet. Der Bahnbau iſt eine
dringende Notwendigkeit, eine Lebensfrage für unſere
Gegend, aber die Ausführung läßt zu lange auf ſich
warten. Die ſämtlichen Anweſenden waren einmütig
derſelben Anſicht, und von den verſchiedenſten Seiten
wurde immer aufs Neue die Notwendigkeit der be
ſchleunigten Ausführung dieſes Baues betont und
anerkannt. Man machte verſchiedene Vorſchläge, was
zu dieſem Zweck am geeignetſten zu tun ſei. Die
Herren Abgeordneten dieſes Kreiſes möchten ſich doch
energiſcher gerade dieſes Teiles ihres Wahlkreiſes an
nehmen, möchten mit dafür ſorgen, daß die Mittel
für dieſen Bahnbau noch in den Staatshaushaltsplan

für 1906 eingeſtellt würden. Eine Petition
an den Herrn Eiſenbahnminiſter wurde angeregt,
welche ihm vielleicht perſönlich überreicht werden ſollte.
In ſämtlichen Gemeinden, die hierbei in Frage kom
men, waren in den letzten Tagen die Gemeindever
tretungen zuſammen gekommen und hatten über die
pekuniäre Beteiligung Beſchlüſſe gefaßt. So wurde
z. B. von der Gemeinde Wallendorf berichtet, daß
ſie mit 2000 Mk. bei 300 Einwohnern ſich
beteiligen würde, und von allen Seiten wurde be

ſtätigt, daß ausnahmslos alle Gemeinden zu ent
ſprechenden Opfern bereit ſein würden, nur damit der
Bau bald zuſtande käme und nicht noch weitere Jahr
zehnte vergehen. Herr Rittergutsbeſitzer Mirus aus
Groß Dölzig verſtcherte, daß durch den Bau des Zentral
bahnhofs in Leipzig die bisherige Verzögerung einge
treten ſei, Preußen ſei aber gezwungen, dieſe Bahn
doch zu bauen, um Halle zu entlaſten, und durch Be
willigung der Mittel durch die einzelnen Gemeinden
erfolge durchaus keine Beſchleunigung der Angelegen
heit. Indeſſen war es doch die Meinung der Ver
ſammlung, daß die Gemeinden zu Opfern bereit ſein
müßten. Die Bahn iſt ſeit Jahren ſchon vermeſſen
und bietet in ihrem Lauf der techniſchen Ausführung
ſo wenig Schwierigkeiten, daß alle Verzögerungen immer
unbegreiflicher werden. Aus der Mitte der Verſamm
lung wurden ſchließlich 9 Herren gewählt, die als
Aktlonskomitee ſich der weiteren energiſchen Förderung

dieſer Sache annehmen ſollten. Dazu wurden ein
ſtimmig gewählt die Herren Bankier Thiele Merſe
burg, der nebſt mehreren anderen Merſeburger Stadt
verordneten ſich rege an den Verhandlungen beteiligte,
Herr FiſcherWallendorf, Herr Rittergutsbeſitzer
Dr. Dieck Zöſchen, Herr Rittergutsbeſitzer Mirus
GroßDölzig, Herr Amtmann Kayſer-Kötſchlitz,
Herr Graf von Hohenthal-Dölkau, ſowie die
Herren Gemeindevorſteher EbertZöſchen, Fiſcher
Wegwitz, Thie meGroß-Dölzig. Dieſe Herren wurden
beauftragt, zunächſt eine Petition an den Herrn
Eiſenbahnminiſter abzufaſſen und in einer baldigſt
einzuberufenden neuen Verſammlung der Intereſſenten
über weitere Schritte und Erfolge zu berichten.

X. Spergau, 1 Febr. Das hieſige Lichtmeß
feſt war von verſchiedenen Seiten bereits auf den
Ausſterbeetat geſetzt worden. Nachdem ſich jedoch die
Polizeibehörde mit dem herkömmlichen Mummenſchanz
ausgeſöhnt, bleibt nunmehr alles beim alten und die
Bewohner Spergaus und der Umgegend können ſich
noch weiter an dem traditionellen, ſchon ſeit Jahr
hunderten beſtehenden Feſte erfreuen. Etwaige Aus
wüchſe ſind ja ſeitens der Obrigkeit leicht zu be
ſeitigen; im übrigen aber iſt es nur lobenswert, wenn
derartige alte Sitten und Gebräuche auf dem Lande
erhalten bleiben.

X. Dürrenberg, 31. Jan. Eine üble Folge
der regneriſchen Witterung dieſes Winters iſt im
Saaltale der höchſt unleidliche Zuſtand der Land
wege. Wer jetzt gezwungen iſt, dieſe faſt unergründ
lichen Wege nachts zu paſſteren, der läuft Gefahr,
an manchen Stellen im Moraſt ſtecken zu bleiben.
Eine Laterne iſt meiſt zwecklos, da ſie der Wind aus



bläſt. Hier iſt ein Punkt, an dem Abhilfe dringend
nottut. Der ſteuerzahlende Bürger hat jedenfalls ein
Anrecht auf paſſterbare Verkehrswege, die in hieſiger
Gegend mehr denen in der preußiſchen Oſtmark und
in Rußland gleichen.

X. Dürrenberg, 1. Febr. Die hier eingeführte
Fahrgelegenheit vom Orte aus nach dem
Bahnhofe ſcheint ſich auch im Winter zu bewähren,
denn man ſieht den Wagen des Herrn Stephan in
den ſeltenſten Fällen leer zurückkommen. Jm Sommer
wird die Frequenz vorausſichtlich noch bedeutend
ſtärker werden.

A. Schafſtädt, 2. Febr. Die hieſtge Zucker
fabrik beendele am vergangenen Sonnabend vie dies
jährige Kampagne. Es wurden im ganzen 978 790
Zentner Rüben verarbeitet.

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadthegters
vom 3. bis 9. Februar 1906.

Anfang 7/2 Uhr. Sonnabend 7/2 Uhr: „Peleas und
Meliſande. Sonntag nachm. 3*/2 Uhr: „Die Fledermaus“,

Abends „Der Trompeter von Säktingen.“ Montag
„Dex eingebildete Kranke.“ Hierauf: „Der Tartüff.“
Dienstag „Die Entführung aus dem Serail.“ Mittwoch
„Richard III.“ Donnerstag: „Die Zauberflöte.
Freitag „Die Entführung aus dem Serail.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 35 Jahren, am 3. Februar 1871, zeigte der deutſche

Kaiſer den auswärtigen Mächten die Wiederherſtellung
des deutſchen Reiches und die Uebernahme der Kaiſer
würde an. Von faſt allen Staaten Europas, das iſt nicht zu
leugnen, wurde dieſe Neubegründung eines feſten deutſchen
Staatsgefüges durchaus nicht freudig begrüßt, im Gegenteil
man hätte viel lieber den Sieg Frankreichs über Deutſchland
gewünſcht. Und das war auch ganz natürlich War doch
immer ein in ſich zerriſſenes Deutſchland der Spielball für die
Gelüſte aller möglichen Staaten und Völker geweſen und
mußte man doch jetzt mit einer neuen Großmacht rechnen, die
ebenſo große Staatsmänner, wie tapfere Kriegshelden beſaß.
Die Zeit hat gelehrt, daß Deutſchland der Hort des Friedens
geweſen, wie kaum jemals eine Macht vorher.

Wetterwarte,
Vorausſtchtliches Wetter am 3. Febr. Zei weiſe

heiter, vielfach wolkiges bis trübes, windiges Wetter
mit Regen und Schneeſchauern. 4. Febr. Zu
nächſt ziemlich heiter, trocken, früh leichter Froſt und
Reif. Später wieder zunehmend bewölkt, etwas wärtner,
windig, etwas Niederſchläge.

e hhheeeeeeSèS aGerichtsverhandlungen.
Naumburg, 31. Jan. Die hieſige Strafkammer

verurteilte den Klempner Büchler aus Laucha zu drei
Jahren Gefängnis, weil er ſich in ſechs Fällen an kleinen
Kindern vergangen hat.

Der Mäarkranſtädter Landfriedensbrüch vor
den Geſchworenen. Jn Leipzig begann der auf un
gefähr eine Woche anberaumte Landfriedensbruchprozeß gegen
den Kürſchner Guſtav Emil Kemmnitz aus Markranſtädt,
den Handarbeiter Harniſch aus Görenz, den Fabrikarbeiter
Auguſt Roſt aus Markranſtädt, den Schneider Wridt aus
Hamburg, den Fabrikarbeiter Aßmus aus Schkeuditz, den
Maurer Prengel aus Leipzig, den Fabrikarbeiter Rößler
aus Teuditz, den Metallſchleifer Zeißig aus Zſcherneddel und
den Kürſchner Hrasky aus Wraby. Von den neun An
geklagten, die zumeiſt verheiratet ſind, befinden ſich die erſt
genannten drei über drei Monate in Haft. Die Angeklagten
Kemmnitz, Harniſch, Roſt und Wridt ſtehen unter der Anklage
des ſchweren Landfriedensbrüches im Sinne von 8 125 Abſ. 2
des Strafgeſetzbuches, während die übrigen fünf Angeklagten
des einfachen Landfriedensbruches beſchuldigt ſind. Den An
geklagten wird ſchuld gegeben, am Abend des 11. Oktober in
Markranſtädt bei einer anläßlich des in der Rauchwaren
zurichterei von Louis Walther Nachfolger ausgebrochenen
Streikes vorgekommenen Zuſammenrottung ſich beteiligt zu
haben, während die erſtgenannten vier Angeklagten ſich bei
dieſer Gelegenheit ſogar zu Gewalttätigkeiten haben hinreißen
laſſen.

Bochum, 31. Jan. Der Kaufmann Gerbes aus
Witten hat in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer der Märkiſchen
Straßenbahngeſellſchaft innerhalb fünf Jahren 20000 Mk.
unterſchlagen und dieſe Veruntreuungen durch Falſchbuchungen
zu verdecken verſtanden. Die Bochumer Strafkammer ver
ürteilte den unredlichen Kaſſierer zu anderthalb Jahren
Gefängnis.

Kaſſel, 31. Jan. Die Strafkammer verurteilte den
Kaufmann Bartholomäus wegen 61 Wechſel-
fälſchungen zu zwei Jahren drei Monaten Ge
fängnis. Bartholomäus floh im Dezember 1904 nach dem
Zuſammenbruche ſeines Geſchäfts nach Chicago und wurde im
Juni 1905 dort verhaftet.

München, 31. Jan. Bor der Strafkammer des
Landgerichts München I ſtand heute der wegen Diebſtahls
vielfach vorbeſtrafte Metzger Franz Wörſching, wegen Ein
bruchs angeklagt. Während der Beratung des Gerichtshofs
ſtürzte der Angeklagte plötzlich von ſeinem Platze aus auf
den Zeugentiſch los, ergriff einen dort als corpus delicti
liegenden fünf Pfund ſchweren Hammer und ſchleuderte
ihn nach dem Kopfe des in ſeinen Akten vertieften Staats
anwalts, verfehlte jedoch das Ziel, da ſich der Hammer im
Bogenwurf ſenkte und den Staatsanwalt nur noch an der
Seite traf. Der Angeklagte brach dann in Raſerei aus
und wurde von fünf Schutzleuten nur mit Mühe überwältigt.
Er erhielt fünf Jahre Zuchthaus, ſowie zehn Jahre
Ehrverluſt und weigerte ſich ſodann, die Anklagebank zu ver
laſſen, ſodaß er aus dem Gerichtsſaal getragen werden mußte.

Tilſit, 1. Febr. Die Strafkammer verurteilte
geſtern abend den Lokomotivheizer Graf aus Jnſterburg, der
am 17. Oktober 1905 mit dem Lokomotivführer Beck aus
Jnſterburg ſich auf der Lokomotive des Güterzuges befand,
durch den der Eiſenbahnunfall bei Altweynothen
herbeigeführt wurde, zu ſechs Wochen Gefängnis. Das
Urteil wurde damit begründet, daß Graf nicht gemeldet hatte,
daß Beck betrunken war, und daß er auch ſonſt nichts zur
Verhinderung des Unglückes getan habe. Beck iſt bei dem
Unfälle ums Leben gekommen.

t

Der ruſſiſche „Prügelfürſt“ Leon Kotſchubey,
der, wie wir ſeinerzeit mitgeteilt, den Portier eines
Dresdener Hotels ſchwer mißhandelt hatte, weil
er gewagt hatte, ihn den „Simpliciſſimus“ zu bringen, war
von der Dresdener Strafkammer zu 1000 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden. In der Berufungsverhandlung, die am Mitt
woch ſtattfand, wurde der Fürſt zur Zahlung einer
jährlichen Rente von 2600 Mk. verurteilt. Dieſes
Urteil wird jedenfalls allgemeine Zuſtimmung finden.

Vermischtes.
Ein neuer Hofmarſchall.) Prinz Friedrich

Leopold von Preußen hat abermals einen neuen Hof
marſchall erhalten. Der Kaiſer hat, wie das „Berl. Tgbl.“
mitteilt, den Königlichen Kammerjunker und Oberleutnanf der
Reſerve des Küraſſierregiments Königin (Pommerſches) Nr. 2
Grafen Friedrich v. Schwerin auf Stolpe zum Hof
marſchall des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ernannt.
Am Hofe des Prinzen Friedrich Leopold führen bekanntlich
die Hofwarſchälle nur ein kurzes Daſein. Von Zeit zu Zeit
hört man aus dem ſtillen Schloß Glienicke die nun faſt ſtereotype
Kunde, daß Hofmarſchall So und So geht, da er ſich mit
dem Prinzen nicht zu ſtellen vermochte.

Eine Spielhölle) in Köln wurde am Mittwoch
abend durch die dortige Kriminalpolizei aufgehoben. Drei
Männer wurden beim Glücksſpiel überraſcht und verhaftet
das Geld, 30000 Mark, wurde in Beſchlag genommen.

Ein folgenſchwerer Schiffszuſammenſtoß)
hat ſich am Mittwoch im Aermelkanal ereignet. Der auf der
Fahrt nach der Oſtſee befindliche ruſſiſche Dreimaſter „Jautris“
ſtieß nachts mit dem franzöſiſchen Segelſchiff „Margot“ ſo
heftig zuſammen, daß beide Schiffe nach wenigen Augenblicken
ſanken. Die Beſatzungen beider Schiffe, bis auf ſieben
Mann der „Jautris“, die ſich in einem Boote retteten, werden
vermißt.

Selbſtmord nach einer Gardinenpredigt)
verübte, wie aus Hüningen i. Elſ. gemeldet wird, der Führer
der dortigen Sozialiſten, Stadtrat Enderlin. Als er in
angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe kam und von ſeiner Frau
deswegen Vorwürfe erhielt, nahm er ein Meſſer und tötete ſich
durch einen Stich ins Herz.

(Ueber die Taten zweier Frauen) wird gemeldet
Jn Dorſten i. Weſtf. warf ein Mädchen ihr neugeborenes
Kind in die Häckſelmaſchine. Das Kind wurde vollſtändig
zerſtückelt. Jm gleichen Orte wurde in ſeiner Wohnung
ein Bergmann vergiftet aufgefunden Als der Tat verdächtig
würden ſeine Ehefrau und ein Koſtgänger vechaftet.

(Selbſtmord) durch Erſchießen verübte in Berlin der
Unteroffizier Franke von der 11. Kompagnie des 3. Garde-
regimenis zu Fuß in Berlin. Franke, der im achten Jahre
Dienſt tat, war von einem Rekruten angezeigt worden, weil
er ihn geſchlagen haben ſollte. Als nun dem Unteroffizier
von dem Kompagniechef die Mitteilung gemacht wurde, daß
eine Unterſuchung gegen ihn werde eingeleitet werden, erſchoß
er ſich mit ſeinem Dienſtgewehr in ſeiner Stube.

(Erderſchütterungen) wurden in der Donnerstag
Nacht in der Umgebung von Falkenſtein im Vogtlande
wahrgenommwen, die je 2 Sekunden dauerten und von donner
ähnlichem Geräuſch begleitet waren.

(Die Hungersnot in Japau) Der Mikado
hat zur Unterſtützung der von der Hungersnot betroffenen
Bevölkerung 50000 en geſtiftet. Nach den letzten Berichten
beträgt die Zahl der von der Hungersnot Betroffenen nahezu
eine Million. Die Mittel zur Linderung der Not kommen
jedoch nur in unzugänglicher Weiſe.

Genickſtarve. Jn Bruſſenfelde (Pommern)
iſt die Genickftarre aus gebrochen. Ein Kind des Bauern
Worphal iſt bereits daran geſtorben, ein anderes
Kind liegt im Sterben. Auch ein drittes Kind iſt von der
unheimlichen Seuche ergriffen.

(Mord.) Auf dem Rittergute Wuckel, im pommerſchen
Kreiſe Neuſtettin, ver giftete die Gutswirtſchafterin Witwe
Teske den Jnſpektör Liefert. Die Gutswirtſchafterin
hat eingeſtanden, dein Jnſpektor „etwas eingegeben“ zu habett.
Sie beſtreitet aber die Abſicht des Mordes

Selbſtmord eines Gerichtsreferendars.)
Frankfurt a. M., I. Febr. Jn ſeiner Wohnung erhängte
ſich heute Nacht der 24 jährige bei der Staatsanwaltſchaft be
ſchäftigte Gerichtsreferendar Eugen Mühlich. Das Motiv der
Tat iſt angeblich Schwermut.

(Drei Kinder erſtickt.) Jn der Wohnung des
Knechtes Krupp a auf der Königlichen Domäne Wallenberg
bei Stanislau brach Feuer aus, wobei die drei Kinder des
Kruppa im Rauche erſtickten. Kruppa und ſeine Frau waren
zur Arbeit gegangen und hatten die Wohnung verſchloſſen.

Selbſtmord eines Knaben) Wahlheim, 1.
Febr. Der 13 jährige Sohn des Bahnwärters Eß verübte
aus Furcht vor Strafe Selbſtmord. Er legte ſich auf die
Eiſenbahnſchienen und ließ ſich überfahren. Der Kopf wurde
vom Rumpfe getrennt. Der Vater fand ſelbſt die Leiche
ſeines Sohnes.

Schiffsbrand.) San Francisko, 1. Febr.
Jm Schiffsraum des Transportdampſers „Meade“, der mit
den Soldaten auf der Fahrt nach Manila begriffen war,
brach in der vergangenen Nacht Feuer aus. Drei Mann
ſind erſtickt; drei werden vermißt; zwölf wurden verletzt.

(Ueberrannt.) Jm Hafen von Smyrna geriet eine
mit vier Mann beſetzte Barke der engliſchen Poſt unter die
Schraube eiues rumäniſchen Dampfers Das Boot wurde
ſofort vollſtändig zerſplittert. Drei Beamte wurden mit
abgeſchlagenen und zerquetſchten Gliedern gelandet. Der vierte
iſt in den Wellen verſchwunden.

(Zu dem drohenden Bergſturz im Kanton
Wallis) wird aus dem bedrohten Dorfe Grugnay ge
meldet: Die Geologen erklären, daß eine größere Kataſtrophe
für die allernächſte Zeit bevorſtehe.

(Nach dem Genuſſe von Wurſt erkrankten) am
Mittwoch von der Familie eines im Hafen von Ludwigs
hafen liegenden Schiffers die Frau und die vierzehnjährige
Tochter. Das Mädchen iſt an der Wurſtvergiftung geſtorben,
während die Mutter noch krank darniederliegt.

Ein falſcher Burenoberſt.) Wie aus Wien be
rich et wird, wurde am Sonntag in Olmütz der angebliche
Burenoberſt Albert Henry de Günſch verhaftet, der ſeit
1902 als „Burenoberſt“ einen großen Teil Europas bereiſte
und an vielen Orten Vorträge über den Burenkrieg gehalten
hat, obwohl er wahrſcheinlich nie in Transvaal geweſen iſt
Die Olmützer Polizei ſtellte feſt, daß er ein von nieder
ländiſchen Gerichten ſeit drei Jahren verfolgter Hochſtapler
Heinrich Günſch, ſeinem Berufe nach Mühlenbauer iſt und
aus Deutſchland ſtammt.

Ein einarmiger Mörder.) Als vier Straßen
muſikanten aus Verviers auf ihrer „Kunſtreiſe“ durch

Herbesthal kamen, fühlten ſie ſich bemüßigt, das Pferd eines
Fuhrwerksbefitzers, während ſich dieſer in einer Wirtſchaft
befand, ohne alle Urſache zu mißhandeln. Als der Beſitzer
hinzukam und die vier deswegen zu Rede ſtellte, ſtieß ihm
einer von hinten, ein einarmiger Krüppel, ein Dolchmeſſer
mit voller Wucht in die Bruſt. Der Mörder entfloh,
wurde aber auf dem Bahnhof zu Welkenraedt verhaftet. Der
Zuſtand des Verletzten iſt lebensgefährlich.

Schlimme Verbrechertat.) Jn Hangau wurde
am 27. Januar abends in der katholiſchen Kirche der Opfer
ſtock erbrochen, infolgedeſſen ein Kriminalbeamter ſich in
die Herberge zur Heimat begab und zwei Handwerksburſchen
anhielt, auf die die vom Kirchendiener gegebenen Beſchreibungen

der als der Tat Verdächtigen paßte. Der jüngere der Hand
werksburſchen nannte ſich Karl Huber, der andere verweigerte
das Vorzeigen ſeiner Papiere, zog blitzſchnell einen Revolver
aus der Taſche und feuerte dem Beamten einen Schuß ins
Geſicht. Schwer verletzt ſank der Beamte zuſammen und
die entſtandene Verwirrung benutzten die Burſchen, um die
Flucht zu ergreifen.

(Ein moderner Dr. Eiſenbart.) Eine ſehr
draſtiſche Heilmethode hat ein Schreinermeiſter in Freyung
in Niederbayern zur Anwendung gebracht. Seine Dienſtmagd
hatte das Unglück, ſich beim Holzhacken die Spitze des linken
Zeigefingers abzuhacken. Kurz entſchloſſen holte der Meiſter
den Leimtiegel und leimte die Spitze wieder an. Die
Radikalkur half aber nicht, und die Magd mußte das
Krankenhaus aufſuchen.

(Mit ſeinem Automobil verſchwunden) iſt
der Malermeiſter Drabandt, Kurfürſtendamm 241 in
Berlin wohnhaft, der am 16. Növember vorigen Jahres zur
Jagd nach Spremberg fahren wollte. Er hatte auch ſeinen
Jagdhund mitgenommen, doch kehrte das Tier am Abend des
ſelben Tages allein nach Hanſe zurück. Ueber den Verbleib
des Malermeiſters und ſeines Automobils konnte bisher trotz
polizeilicher Nachforſchungen nicht feſtgeſtellt werden. D. lebte
in durchaus geordneten Verhältniſſen und iſt daher kaum an
zunehmen, daß er Selbſtmord verübt hat oder ſich abſichtlich
und bewußt ſeiner Wohnung fern hält.

(20 Millionen für ein Krankenhaus:) Der
Stadtverordnetenverſammlung in Berlin iſt eine Magiſtrats
vorlage zugegangen, nach der für das Rudolf Virchow
Krankenhaus rund 20 Millionen Mark verlangt
werden. Davon entfallen 280000 Mk. auf die Beſchaffung
von Mobilar uſw. für das Hauptgebäude, für Aerzteheim,
Schweſternheim u. a. m., 1050900 Mk. auf das dortige
Leichenhaus und 40000 Mk. auf die Garten und Wegeanlagen.

Eine neue Art des OzeanHolztransports)
wird ein Rieſenfloß bilden, das durch mehrere Schleppboote
von San Francisco nach Shanghai gebracht werden
ſoll. Das Floß wird über drei Millionen Raummeter Rund
holz enthalten, das, in Gliedern von 28 bis 35 Meter Länge
in Zigarrenform, durch enorme eiſerne Ketten ſo zuſammen
gehalten wird, daß die Höhe des Floſſes über dem Waſſer
ſpiegel ſieben bis zehn Fuß beträgt. Sechs und achtzöllige
Stahltroſſen bilden die Schlepptaue. Der Wert des Holzes
iſt auf Million Mark geſchätzt. Die zu durchlaufende
Strecke von der Pacificküſte bis nach China beträgt
etwa 13 500 Kilometer.

(Einen Diebesrekord) haben einige italieniſche
Einbrecher in Bologna aufgeſtellt, indem ſie dort in das
Geheimarchiv der Staatsanwaltſchaft einbrachen und nicht nur
zahlreiche Akten, ſondern einen ganzen Sack voll koſtbarer
Schmuckſachen mitnahmen, die im Anſchluß an noch ſchwebende
Kriminalprozeſſe als Beweisſtücke verwahrt wurden. Gleich
darauf erbrachen ſie den Schreibtiſch eines Unterſuchungs
richters und entnahmen ihm ebenfalls mehrere Wertſachen.

Infolge eines Automobilunfalls irrſinnig
geworden.) Unter dieſer Spitzmarke berichteten wir vor
einigen Tagen, daß der bekannte Münchener Maler Leo Putz
infolge eines Unfalls beim Herkomer Rennen im vorigen Jahre
geiſteskrank geworden ſei. Wie nun einer ſeiner Freunde
ſchreibt, hat der Künſtler zwar monatelang unter den Folgen
des Unfalls zu leiden gehabt, ſein Geiſt ſei aber klar und ſeine
Arbeitsluſt größer als je.

Der ſonderbare Zopfabſchneider,) der in der
Perſon des Studenten der Schiffsbautechnik Robert S. in
Berlin in Haft genommen worden iſt, hat in der Perſon
des Juſtizrats Dr Richard Wolff einen Rechtsbeiſtand erhalten,
der ſofort die nötigen Schritte eingeleitet hat, um die Haft
entlaſſung des jungen Mannes gegen Bürgſchaftsleiſtung zu
erreichen. Die Handlungsweiſe des letzteren iſt um ſo un
begreiflicher, als ihm von allen Perſonen, die ihn kennen und
die über die ihm zur Laſt gelegten Taten mehr als erſtaunt
ſind, das glänzendſte Zeugnis gegeben wird. Es wird wohl
Sache der Pſychiater ſein, zu entſcheiden, inwieweit es für das
Abſchneiden der Zöpfe, wobei er von einem krankhaften Drange
getrieben wird, verantwortlich gemacht werden kann.

Ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge) erfolgte
am Mittwoch bei Klein Roſſeln in Lothringen. Ein Heizer
wurde leicht, ein Arbeiter ſchwer verletzt. Der Materialſchaden
iſt ſehr groß.

(Die Diebesſchlinge.) Ein Beſitzer in L. bei
Pobethen merkte ſeit einiger Zeit, daß er auf ſeinem Speicher
an Getreide beſtohlen wurde. Deshalb ſtellte er eine Falle
auf, und zwar in Geſtalt eines Strickes mit einer Schlinge,
woran er ein Zentnergewicht anbrachte; ſobald der Dieb durch
die Tür in den Speicher gehen wollte, mußte er dieſe Schlinge
paſſieren. Und richtig die „Diebesfalle“ ſollte diesmal nicht
vergebens aufgeſtellt ſein. Der Dieb geriet, wie die „Königs
berger Hart. Ztg.“ berichtet, bei ſeinem nächtlichen Beſuche
des Speichers mit dem Kopf in die Schlinge, das Gewicht zog
an und er wurde erwürgt. Am nächſten Morgen fand man
den Mann, einen Einwohner des Dorfes, tot in der Schlinge.
Der Beſtohlene, der natürlich nicht gewollt hatte, daß die
Folgen ſo traurige ſein ſollten, dürfte nun noch eine Strafe
wegen fahrläſſiger Tötung eines Menſchen zu erwarten haben.

(Lebensrettung durch einen Geiſtlichen.)
Einbeck, 31. Jan. Als der Superintendent Vordemann
dieſer Tage nach einem Beſuche im Krankenhauſe den hieſigen
Brückenwall paſſierte, bemerkte er, wie das vierjährige
Kind eines Arbeiters, das ſich auf das dünne Eis gewagt
hatte, einbrach und ſofort im Waſſer verſchwand. Der
Geiſtliche ſprang ſchnell entſchloſſen in das eiſige Element und
rettete das Kind vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens.

(Beſtrafte Höflichkeit.) Während einer Sitzung
des Schöffengerichts in Wennigſen a. Deiſter mußte ein
Beiſitzer nieſen. Dies veranlaßte den Angeklagten, einen
Möbelhändler, der ſich wegen eines geringfügigen Vergehens
zu verantworten hatte, dem Beiſitzer ein freundlichargloſes
„Proſit“ zuzurufen. Den Dank erſtattete ihm der Vor
ſitzende in Geſtalt einer Ungebührſtrafe von 10 Mark.
Der Beiſitzer war eben ſchon im Begriffe gewefen, ſich dankend
zu verbeugen, als der Gerichtsſchreiber ihn flink auf ſeinen
Stuhl zurückzog.



(Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Wie die
„Frantf. Ztg.“ aus Karlsruhe meldet, nahm der dreizehn-
jährige Sohn des Landwirts Schwede in Heidelsheim beim
Auspacken eines Koffers einen gela denen Revölver zur
Hand, als die Waffe ſich entlud und die daneben ſtehende
fünfzehnjährige Schweſter des Knaben auf der Stelle tötete.
G h

Neueste Nachrichten.
Berlin, 2. Febr. Beim Finanzminiſter Frhrn.

v. Rheinbaben fand geſtern ein parlamentäriſcher
Abend ſtatt.

London, 2. Febr. Nunmehr wird bekannt ge
geben, daß dem Könige ſeine Obliegenbeiten nicht
geſtatten werden, den Leichenfeierlichkeiten
für König Chriſtian in Kopenhagen beizuwohnen.

Paris, 2. Febr. Nach der polizeilichen Ver
nehmung der bei den Vorgängen in der Klotilden
kirche feſtgenommenen Perſonen wurden 17 Ver-
haftungen aufrecht erhalten. Die Verhafteten werden
ſich wegen Gewalttätigkeiten und tätlicher Beleidigung
von Polizeibeamten zu verantworten haben. Es be
finden ſich unter ihnen verſchiedene Ariſtokratenn, wie
de la Rochefoucault, Vater und Sohn, und Graf
Georges Henry de Bourquin.

Mitau, 2. Febr. Meldung der Petersb. Telegr.
Ag.) Der geſetzmäßige Zuſtand iſt in ſämtlichen 225
Bezirken Kurlands wiederhergeſtellt.

W n zegerrt.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dern Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten
Sonntag den 4. Februar

(5. nach Epiphanias) predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superint. Bithorn.

(Erbffnungs Gottesdienſt des Prov. Landtags.)
Vorm. 111/2 Uhr Kindergottesdienſt in Dom.
Nachm. 5 Uhr Diak. Wuttke.

Riga, 2. Febr. Meldung der Petersb. Tel.
Agent.) Geſtern früh wurden fünf Poliziſten
von einer Menge angegriffen und zwei ver
Poliziſten ſchwer und einer leicht verletzt. Die
Poliziſten verletzten gleichfalls mehrere Perſonen, die
ſie angefallen hatten, ein Offtzier erlitt ſchwere Ver
letzungen.

Berditſcheff, 2. Febr. (Meldung der Petersb.
SelegrAg.) Die Plünderungen der Auſſtändi
ſchen dauern fort, eine Frau, die ſich geweigert hatte,
den Aufſtändiſchen Geld zu geben, wurde getötet.

Algectras, 2. Febr. Meldung der „Agence
Havas“.) Mehrere Delegierten haben die Jnſtruk-
tionen, welche ſte von ihren Regierungen wegen
Erhöhung der Zölle verlangt haben, erhalten.
Man nimmt an, daß ſämtliche Delegierten am Sonn
abend im Beſitze der Jnſtruktionen ſein werden. Man
wird ſodann zum Austauſch der Anſichten über dieſe
Frage ſchreiten können, welche alle Nationen intereſſtert
und insbeſondere England, deſſen Delegierten ſich
anſchicken, an der Beratung tätig Anteil zu nehmen.
Die Anſichten über die Ergebniſſe gehen auseinander.
Die Beratung wird ſich hauptſächlich auf die Anträge
der Franzoſen erſtrecken, die dahin gehen, die Zölle
um Zuſchlagszentimes zu erhöhen.

uns s80 schmerzlich
schlafenen sagt herzlichen Dank

Frau Anna verw. Marckscheffel
zugleich im Namen der übrigen Winterbliebenen.

Merseburg a.

Algeciras, 2. Febr.

S

Für die zahlreichen Beweise wohltnender Teilnahme bei dem
unseres teuren Ent-betroffenen Verluste

J., den 2. Februar 1906.

Havas“ Der geſtern vormittag von der Konferenz
angenommene Steuerentwürf ſchließt die von den
marokkaniſchen Vertretern gemachten Vorſchläge be
treffend die Beſteuerung von Poſt, Telegraph und
Telephon aus. Die nächſte Sitzung iſt auf Sonn
abend vormittag 10 Uhr angeſetzt.

Ellingham, 2. Febr. Die Gattin des Miniſters
des Auswärtigen G re y wurde geſtern infolge des
Scheuens der Pferde aus ihrem Wagen geſchleudert.
Sie liegt bewußtlos an Gehirnerſchütterung darnieder.

Dar-esSalagam, Febr. Aus Deutſch
Guineg iſt ein Transport Eingeborener von
150 Männern hier eingetroffen, die gegen die Rebellen
in Oſtafrika als Soldaten Verwendung finden ſollen.

Waren gand Probdeertenböeſe.
Berlin, 1. Februar. Weizen 1000 kg Mai 187,50

Juli 188,75, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
172,00 Juli 172,00 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 164,75, Juli 164,25 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 129,50, Juli M. Rüböl 100 kg Mai
52,20, Okt. 53,60 Mk.

Die Geringfügigkeit der Platzbeſtände ſowie die Ungewißheit
in der Zollfrage mit Amerika haben heute den Markt gegen
über den ſchwächeren amerikaniſchen Kurſen geſtützt. Die
Preiſe blieben für alle Artikel gut behauptet, da ſich das An
gebot wenig bemerkbar machte. Weizenvorräte 2115 t, Roggen
2846 t, Hafer 844 t und Mais 2049 t kleiner als am

Meldung der „Agence 1. Januar.

Restaurantverkauf.
Ein in der Hauptſtraße gelegenes Reſtau

rantgrundſtück (Eckhaus), gut verzinslich und
guter Bierumſatz, iſt veränderungshalber ſofort

zu verkaufen. Anzahlung 5-—6000 Mark.
Nähere Auskunft erteilt der Beſitzer

W. Müller „goldner Anker“, Eilenburg

Wer ſein Grundſtück

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer.
Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Prediger Perſchmann.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8./4 Uhr. Verſammlung

der konfirmierten Mädchen. Mühlſtraße 2/3.
Paſtor Werther.

Neumarkt. Vorm, 10 Uhr Superintendent
a. D. Ronneke.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſ Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Für die uns beim Hinscheiden unseres eben und
un vergesslichen Entsehlafenen in so reichlichem Masse
erwiesene Liebe und Teilhahme spreche ieh
aller Hinterbliebenen hiermit meinen inhigsten Dank aus.

frau Glara Gieselherg.

im Namen

Geſchäfts oder Privathaus, Villa, Hotel,
z Reſtaurant, Ritterg. Landwirtſch., Mühle,
Ziegelei, Baupl. c. bald.

vorteilhaft verkanfen will
wer Hypoth. vd. Teilh. ſucht, ſende Adr.

ſofort a. d. Exped. d. Bl. unter M 30.
Generalvertr. in nächſten Tagen anweſend. Be

ſuch koſtenl. K. Agent, ſtrengſte Diskretion.

Hroßer Mehlkaſten
billig zu verkaufen Leung AUr. 35.Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahls. Derſelbe. Anmeldung.
Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 6.

Katholiſche Kirche
Eonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bolksbibliothek und Teſehalle
geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr vorm.
und 3—7 Uhr nachm.

r

Kirchliche Nachrichten Kirchſpiel Crumpal
am 4. Februar 1906.

Jn Lützkendorf vorm. 8 Uhr,

„LCrumpa rund nachm. V22 Uhr.

Bekanntmachung.

Nachruif!
Am 27. Januar verschied unser Meister,

Herr Carl Gieselberg.
Durch seinen liebens würdigen Charakter und sein ent-

gegenkommendes Benehmen war en uns stets ein gutes Vorbild,
dessen Verlust für uns ein sehr schmerzlicher ist.
sich ein bleibendes Andenken unter uns gesichert.
ihm ein „Ruhe sanft in die Ewigkeit nach.

Merseburg, den 2. Februar 1906.
Die Gesellen der Firma Carl Giesgelberg.

Wir rufen

Ginen kräftigen Handwagen

zu kaufen geſucht. Wo 2 ſagt die Exped. d. Bl.

ZDabdeauſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten.

Die Wanunenbäder (2armor)
täglieh geöffnet.

Kürchllcher Verein
St. Hux m.

Montag den 5. Februar abends 8 Uhr in
der „Reichskrone“

Familien- Abend.
Vortrag Erinnerungen an Gaſtein.

(P. Schollmeyer.)

Er hat

Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämt Wegzugshalber iſt die I. Etage, 4 Räume
Muſikaliſche und Geſangs Vorträge.
Gäſte ſind willkommen

liche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld Pro Januar,
Februar und März er. bis zum 14. Febr. cr.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Januar 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial Städte Feuer Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die
Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge für das
2. Halbjahr 1905 ſowie die Mobiliar Ver
ſicherungsbeiträge für das 1. Halbjahr 1906
nach drei Vierteln vom BeitragsVerhältnis
binnen 3 Wochen an die unterzeichnete Kaſſe
zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merfeburg, den 1. Februar 1906.
Stadt Steuer-Kaſſe.

Amlktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſchurg

Mittwoch den 7. Februar 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 18 191
19 800, gelbe Pfandſcheive, enthaltend Gold
n. Silberſachen, Meidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Amelion.
Heute Sonnabend den 3. Februar,

vormittags von 9 Uhr an,
erſteigere ich im „Caſins“ hier

1 Sofa, 1 Kleiderſchrank, 1 Ver
tikow, 2 Kommoden, 1 Schreib-
pult, 1 Brotſchrank, 2 Bettſtellen
mit Makratzen, 2 Nusziehtiſche,
2 runde Tiſche, Stühle, 1 Regu-
kator, Kleidungsſtücke, Aniformen,
1Schraubſtock, 1 Vorſchlaghammer
und noch viele andere Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung.

Louis Albrecht.
Jn der Lindenſtr. iſt eine herrſchaftliche

1. Etage zu vermieten und 1. April zu beziehen.
Beſichtigung 2——5 Uhr nachmittags.

Zu erfragen Halleſcheſtr. 10, 2 Tr.

Weißſzenfelſerſtraße 2 iſt eine große Woh
nung ganz oder geteilt und ein Pferdeſtall zu
vermieten.

Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott
hardtsteiche, iſt die 1. Etage zu vermieten.

Gustav Engel
Kleine Wohnung an einzelne ruhige Leute

zu vermieten und 1. April zu beziehen
tt. Rittertraße 17.

Kl. Ritterſtraßze 3
iſt die 1. Etage zu vermieten und I. April od.
1. Juli zu begiehen.

J oder 1. April zu beziehen nei0tort egehiee Vohling Stern
hergerichtete hnung, 2 Stnben,

2 Kammern, Küche, Speiſekammer und allem
Zubehör. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
oder I. April zu beziehen Blumenthalſtr. 1.

Altenburger Schnlplatz 6 iſt die größere
Hälfte der 1. Etage ſofort zu vermieten und
1. April zu beziehen. Näheres im Reſtaurant.

freundliche Sehlafstelle

offen Brühl 17 I.Einfamilienhaus.
Beabſichtige auf meinem an der Roonſtraße

gelegenen Grundſtück ein Einfamilienhaus mit
Balkon und Garten zum Preiſe von 12500 Mk.
zu erbauen. Selbiges kann am 1. Juli d. J.
bezogen werden. Etwaige Käufer wollen ſich
mit mir in Verbindung ſetzen. Näheres

Naumburgerſtr. 6, part.

Hausverkauf. a ten her nmit großem Hof und
Garten, zu jedem Gewerbe paſſend, iſt zu ver
kaufen. Näheres

Male. Streiberſtr. 34, I, links

Hausverkanuf.
Zwei Wohnhäuſer mit Garten in geſunder

Lage ſind veränderungshalber ſofort zu ver
kaufen. Offerten unter 100 an die Exped.
d. Blattes.

Pünktlicher Zinszahler ſucht baldigſt

5500 Mark
als 2. Hypothek zu leihen. Angebote bitte
unter O I0 an die Exped. d. Bl. zu richten.

Eine neumilchende Kuh

zu verkaufen

Röſſen Nr. 4.

Der Vorſtand.
Sonnabend den 3. Februar abends 6 Uhr
findet im Gaſthof „zur Weintraube“ in
Merſeburg ein

Preis-dkat-Turmier
ſtatt, zu welchem ich Skatfreunde ganz ergebenſt

einlade. H. Huttfrigev.
verein Rothſtein, E. V.

Die Turnſtunden
5 finden regelmäßig Dienstags u.

Sonnabends abends von 9 Uhr
an im „Caſino“ ſtatt. An

meldungen werden daſelbſt ent
gegengenommen.

Der Vorſtand.

Sonntag den 4. Februar, nachmittags 3/2 Uhr,

Monatsversammlung
im „Kaſinv“. Der Vorſtand.

„Freya“,
Sonntag

Ausfiug nach Oherbeuna.
Abfahrt 1 Uhr 38 Min. per Bahn.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Acker arbeiten können im Februar
gewöhnlich noch nicht vorgenommen werden
und wird in der Landwirtſchaft, umſomehr
in weſentlichen Ruhe vorherrſchen, wenn
nach dem gelinden Januar der zweite Monat
des Jahres das Verſäumte nachholen ſollte.

Jn letzterem Falle beſchränkt ſich die
Tätigkeit des Landwirtes hauptſächlich auf
Hausarbeit, gleich dem Januar. Jn der
Geſchirrkammer wird fleißig weiter gear
beitet; jetzt haben wir noch Zeit, alles
vieder in Stand zu ſetzen und neues zur
Reſerve und in Vorrat zu machen, damit
in der Erntezeit eine gebrochene Wagen
leiter ſogleich durch eine neue vorrätige er
ſetzt werden kann, nicht aber das Geſchäft
des Einfahrens einen Stillſtand erleide.
Für die Beſchaffung von Arbeitskräften zur
Rübenkultur und Getreideernte kann jetzt
guch ſchon Sorge getragen werden. Wo es
üblich iſt, das Geſinde, beſonders die Knechte,
Lichtmeß und Michaeli zu löhnen der Gra-
Afikationen zu geben, treffe man, wenn
nicht ſchon eingeführt, die Einrichtung, den
Lichtmeßlohn niedriger als den Michaelis-
lohn anzuſetzen oder die Gratifikation nur
Michageli zu geben, um die Leute zu veran
laſſen, nicht vor Michaeli zu kündigen.

Jetzt wird auch ein Futterüberſchlag ge
macht. Auf Lichtmeß (2. Februar) ſoll der
Landmann noch halbe Futter haben,
auch ſieht er, was faſt dasſelbe ſagt, nur
mit anderen Worten, nach dem Sprichwort,
an dieſem Tage lieber den Wolf im Schaf-
ſtäll, als die liebe Sonne; denn wenn Her
Schafſtall auf Lichtmeß ſchon ſo leer von
Heu wäre, daß die Sonne überall durch
ſchiene, ſo würde dürch Verhungern mehr

das

Ver
Schafe daran glauben müſſen, als wenn u
dort eingebrochener Wolf einige davon er
würgte. Doch dies nur ein altes Sprech
wort

Behalten wir die im Januar vorge
herrſchte, gelinde Witterung bei, ſo bringt
uns jeder Tag dem Frühjahr, den Landwirt
der Feldarbeit näher, und mit dieſer müßte
dann ſelbſtredend ſofort begonnen werden.
Zuerſt müſſen die Waſſerfürchen und alle
ſonſtigen Waſſerzuflüſſe ſorgfältig nachg e

dic Frühjahrsbeſtellung noch übrig iſt, muß

Herbſt

einiger
günſtigen

ſſFeben, und wo es nötig, nachgebeſſert wer doch zu bedentend, als daß man es nicht

den. Beſonders für die Saat iſt es ſehr wagen ſollte. Wenn es alſo möglich iſt, ſind
nachteilig, wenn an gewiſſen Stellen im Gerſte, Hafer, Sommerroggen, Erbſen und
Frühjahr das Waſſer ſehr lange darüber Lupinen ſchon im Februar zu beſtellen.

ſteht; aber Die Düngung der Wieſfen,ſind derartige Hopfenanlagen und Kulturländer kann fort
ſehr hinderlich, während ſtattfinden.
rung erlaubt,
Was vom Herbſt her

auch auf den übrigen Feldern
die Bearbeitung

Witte
muß.

Stellen
welche, ſobald es die
vorgenommen werden

von Feldarbeiten

für

Weinber Bei günſtiger Witterungkann mit den S Beſchnetden der Reben be

onnen werden. Manche Winzer ſchieben
ar dieſe Arbeit noch hinaus, weil ein zu

früthes Aufdecken das Erfrieren zur Folge
n kann. Bei trockenem Wetter laſſe man

fleißig Dünger tragen. Derſelbe ſoll nicht
auf Häufchen liegen bleiben, ſondern gleich
ordentlich ausgebreitet werden. Kein
Winzer wird die Beſchaffung und Jmpräg-
nierung von Rebpfählen auf das Frühjahr
hinaus verlegen, denn jetzt iſt doch die beſte
Zeit.

Weinktelle r. Wenn der Wein im
Jannar nicht abgeſtochen wurde, ſo muß das
im Februar geſchehen. Man wähle klare
und milde Tage dazu. Der flaſchenreif ge

wordene Wein kann im Februar abgefüllt
werden. Jnfolge der niedrigen Kellertem
Pperatur nimmt der Wein einen möglichſt
kleinen Raum im Faſſe ein man muß des
halb fleißig nachfüllen, ſonſt bilden ſich
ſchädliche Pilze im Faſſe.

O Rigolen,von aumlöchern und andere Erdarbeiten
müſſen beendet werden. Bei milder Witte-
rung werden Neupflanzungen ausgeführt,
wobei etwaiger Schnee auf die Seite ge

e ſchafft und nicht untergegraben wird. Dasiſt häufig damals wegen ungünſtiger Ver Heſchneiden der Obſtbäume ſoll fortgeſetzt
hältniſſe nicht alles zu ſchaffen geweſen. Auf und wenn möglich beendet werden. Wild
ſehr leichtem, beſonders fandigem Boden inge ſind zu ſchneiden, verſchülen und
in dem ſich der Dünger ſehr ſchnell zerſetzt, ſetzen. Iſt der Boden zugänglich, fo
kann unter Umſtänden eine Frühfahrs- kunen die Anſaaten von Obſtwildlingen
düngung günſtiger wirken. beginnen. Die Samenbeete werden dann

dünn mit Miſt bedeckt. Iſt das Wetter
weiter milde, kann mit dem Veredeln bes
gonnen werden, zuerſt Kirſchen, dann

Zwetſchgen, Miſpeln, Birnen und ſchließlich
Aepfel. Das auf Lager noch vorhandene
Obſt iſt zu revidieren, faulende Früchte
müſſen entfernt werden.

Gemüſegarten. Was von
Jannar angegebenen Arbeiten nicht hat

vollbracht werden können, wird in dieſem
Monat nachgeholt. Mit der Saat verſchiede-

für

werden; ſo
Sommer
beſſer im

Miſt

nun möglichſt bald nachgeholt
z. B. das Düngerfahren für
früchte. Dasſelbe iſt ja zwar

ſchon vorzunehmen, da dann der

die

bſtbau.
B

Graben, Auswerfen

Das Haarseilziechen. (Siehe Seite 2.)

jedoch
N.

im Winter Zeit hat, ſich zu erſetzen;

zu

Auch, was von Pflugarbeit noch vorliegt,
muß bei günſtiger Witterung ſo bald wie
möglich in Angriff genommen wer rden,
ebenſo auch das Walzen von durch den Froſt
gehobenen Winterſaaten. Die Beſtellung

Sommerfrüchte kann in beſonders
Jahren ſchon jetzt ſtattfinden.

Wenn dieſelben Ausnahmefällen wohl
auch einmal durch ſpätere Jröſte etwas
leiden können, ſo iſt der Vorteil und Vor
Serna der frühen Saat n anderen Falle

in den im



ner Gemüſearten kann bei offenem Wetter
begonnen werden. Die Samen kommen in
Rillen, die ſchon im Herbſt gezogen ſein
können, und werden mit im Hauſe aufbe
wahrter Erde bedeckt, dürfen dann aber nicht
feſtgeſchlagen werden. Zu früher Ausſaat
eignen ſich beſonders: Gartenkreſſe, Ra-
pünzchen, Mohrrüben, Peterſilie, Zwiebel,
Erbſen u. a. Jn halbwarmen Miſtbeeten
oder auch bei geringem Bedarf im Zimmer
in Kiſten oder Töpfen werden Gemüſe
pflanzen zu ſpäterem Auspflanzen ins Frei
land gezogen. Bei größerem Gärtnereibe-
triebe wird die Haupttätigkeit durch das
Treiben von Gemüſe in Anſpruch genom-
men. Das Einſetzen von Pflanzen in das
Miſtbeet darf erſt ſtattfinden, wenn dasſelbe
ſoweit erkaktet iſt, daß man gerade die Hand
darin halten kann. Kranke Sämlings-
pflanzen, namentlich
Flecken am Wurzelhals, ſind dort auszu
merzen, damit ſie nicht noch die anderen
anſtecken. Das Waſſer zum Begießen der
Miſtbeete ſei ca. 30 Grad Celſius warm.

Blumengarten. Die Januar
arbeiten werden fortgeſetzt. Frühtreibende
und nicht zu zärtliche Bäume und Sträucher
können gepflanzt werden. Die Roſenſtöcke
ſind zu düngen, wenn es nicht ſchon vor
Winter geſchehen iſt. Bei dem höheren
Stand der Sonne iſt die Vegetaätion im
Treibhauſe und Zimmer jetzt etwas leb
hafter; die Pflanzen verlangen daher auch
etwas mehr Luſt und Feuchtigkeit als
früher. Erlaubt es die Witterung, ſo muß
man jetzt auch ſeinen Pflanzen in der Ueber
winteruüng mehr Luft zukommen laſſen, und
bringt demnach auch die Pflanzen aus dem
Keller von Zeit zu Zeit an das Licht und
die friſche Luft. Man ſäet jetzt Aurikel und
Primelſamen in Käſten, am beſten auf
Schneec, und ſtellt dieſelben an einen ekwas
geſchützten Ort ins Freie, wo man den
Samen durch ein darüber ausgeſpannkes
Netz vor den Vögeln ſichern muß. Ferner
richtet man zu Ende des Monats Miſtbeete
ein, und legt, wenn es die Witterung ge
ſtattet, Ranunkeln und Anemoönen ins
Land. Außer den ſchon im vorigen Monat
genannten Gewächſen können jetzt Jris,
Narziſſen, Frühlingsfaſern, Anemonen,
Flieder, Schneeball, Lack, Seidelbaſt, Früh-
lingsadonis, Kamelien, Gardenien uſw. zur
Blüte gebracht werden; am ſchönſten und
reichſten kann aber in dieſem Monat die
5yazinthen-Flora ſein.

Geräte und Jnſtrumente, die man zur
Sartenarbeit nötig hat, werden nun in
Stand geſetzt, das Erdmagaßzin umgegraben,
und das Land, wo es nötig iſt, gedüngt.

Jm Biehſtande ſind die gewöhnlichen
Arbeiten der Fütterung, Wartung und
Pflege fortzuſetzen. Sobald der Haarwechſel
der Pferde beginnt, müſſen die Zu ge
ferde kräftigeres Futter erhalten. Hovch
tragende Stuten müſſen geſchont und vor
ſichtig behandelt werden. R oſſige
Stuten werden zum Hengſte geführt. Die
Beſchäler ſind gut zu ernähren. Betreffs
der Pflege, Ernährung und Züchtung der
Rinder und Schweine iſt für den
Februar nichts beſonderes zu erwähnen

ſolche mit ſchwarzen

Bodenbrett

Die Schafe dagegen lammen zum Teil im
Februar, und hat der Schäfer auf dieſe in
erhöhtem Grade acht zu geben und bei der
Geburt nötigenfalls zu helfen. Die Müttker-
ſchafe ſind beſſer zu füttern. Die Lämmer
werden gezeichnet. Wo Sommerlammung
eingeführt iſt, wird der Bock im Januar
und Februar zu den Mutterſchafen gelaſſen.

Geflügels ucht. Die Pflege des
Geflügels iſt die nämliche, wie in den
Monaten vorher. Die Hähne, wenn ſie den
Winter über von den Hennen getrennt ge
halten werden, müſſen jetzt mit den letzteren
wieder vereinigt werden. Die meiſten
Hühnerraſſen beginnen zu legen. Jſt das
Wetter nicht ſo unfreundlich, ſo laſſe man
das Geflügel, vielleicht in der Mittagszeit,
einige Stunden hinaus; während dieſer
Zeit müſſen Tür und Fenſter des Stalles
geöffnet werden. Man ſorge für gründ-

liche Reinigung des Fußbodens, der Sitz
ſtangen, Wände und Neſter. Man ſchone
den Kalk nicht. Bei glatt geputzten Wänden
genügt Kalkanſtrich; bei Bretterwänden, die
meiſtens Fugen zeigen, ſetze man dem Kalk
etwas Chlorkalk, Karbolſäure zu. Hat man

es auf Frühbruten abgeſehen, oder will man
Bruteier verkaufen, ſo ſammle man ſorg
fältig die Eier, ſchreibe die Legezeit auf
jedes Ei und bewahre ſie an dunklen und
trockenen Orten auf.
rung beginnt auch in dieſem Monat das
Brüten der Tauben. Anfangs dieſes Mo-

nats müſſen deshalb die Paare vereinigt
werden. Man reinige den Taubenboden in
derſelben ſorgfältigen Weiſe wie den
Hühnerſtall.

Bienenzucht. Stellt ſich nach dem
heurigen recht gelinden Winter ein ſogen.
Nachwinter ein, ſo kann der Jmker, der
ſeine Schuldigkeit getan hat, der alſo mög-
lichſt ſtarke Völker mit guter Königin und
mit ausreichendem, geſundem Futter einge
wintert, ſie auch vor Störungen und Be
unruhigungen ſchützt, trotzöem

denn allzu lange kann
währen.
für den Januar
paßt, wo an

es ja doch nicht

geſagt. Vor allem aufge
einer ſorgfältigen Ein

winterung fehlte. Behalten wir das bis-
herige milde Wetter bei, ſo bürfen Reini-
gungsausflüge keine Seltenheit ſein. Beſſer
iſt es jedoch, die Bienen nicht voreilig dazu

zu reizen, wenn ſie nicht freiwillig dazu ſich
entſchließen, denn die jettz folgenden Monate
ſind die größten Bienenmörder.
des Reinigungsausfluges kann

reinigen, die
Honig oder Kandis einhängen; doch muß
dieſe Arbeit ſo ſchnell wie möglich geſchehen,

eS8

man das

um das Eindringen der Kälte zu verhöten,
denn es iſt ſchon viel Brut vorhanden.
Stöcke unterſuche man auf Weiſelrichtigkeit.
Solche, die ſich ſehr unruhig zeigen,
ſehr verdächtig. Das Gemüll muß deshalb
auch immer unterſucht werden, vb ſich nicht
eine tote Königin darunter befindet.

Fiſchzucht. Bei der Teichwirtſchaft
gilt das im vorigen Monat geſagte, weshalb

Wiederholung wohl unnötig
Der milde Winter ermöglicht, wenn

beibe

eine
dürfte.
wir das gelinde Wetter auch weiter

Bei günſtiger Witte

ruhig ſein

Da gilt dann noch fernerhin, was

Während

Tränk-Flaſche,

ſind

ſein

halten, jetzt ſchon den Einſatz in die Teiche
zu geben. Der Hecht fängt an zu laichen;
für Krebſe tritt die Schonzeit ein.

Angelfiſcherei. Auch hier gilt das
für den Januar geſagte. Es wurde in Folge
der ſehr gelinden Winterwitterung bereits
im verfloſſenen Monat mit Erfolg auf Rot-
auge (Rotfeder), Bräſem und Barſche ge
angelt und kann die Fangmethode mit Wurm,
wenn wir warmes Wetter weiter beibe-
halten, fortgeſetzt werden. Bei Eintritt
ſtrenger Kälte unterbleibt aber die Angel-
fiſcherei in Rückſicht auf die Geſundheit am
beſten noch ganz.

Das Haarſellziehen.

Haut durchgezogenes Band, um Reizung,
Entzündung und Eiterung hervorzubringen,
und hat dasſelbe den gleichen Zweck und die

t
unämliche Wirkung wie das Fontanell.

den Haarſeilen nahm man früher eine
Haaren geflochtene Schnur, woher es
ſeinen Namen hat; in neuerer Zeit n
man hierzu 2 Zentimeter breite, wollene
und baumwollene Bänder vder auch Tuch-
enden (Saalbänder). Um ein Haarſeil ziehen
zu können, bedarf man einer ſogenannten
Haarſeilnadel, ein rundes oder flaches, gut
poliertes Inſtrument von Eiſen, das an dem
einen Ende eine ſpatelförmige Geſtalt hat
und etwas nach aufwärts gerichtet iſt, wäh
rend es am anderen Ende ein breites vder

längliches Oehr hat, in welches das Band
eingefädelt werden kann. Die Nadeln ſind
verſchieden lang, diefenigen, welche 30 45
Zentimeter lang ſind, kann man in den
meiſten Fällen benutzen. Um nun ein Haar
ſeil zu ziehen, muß man ſich zuvörderſt des
betreffenden Tieres gehörig verſichert haben,
man legt eine Bremſe an, läßt einen
aufheben und dergl. und nun ſcheert man an
den bezeichneten Endpunkten des Haarſeilsdie Haare weg, faßt dann am unteren End-

punkt die Haut zu einer Falte zuſam
Und ſchneidet dieſe quer durch, oder macht
wo ſich keine Hautfalle bilden läßt, einen Ha
ſchnitt mit einem ſcharfen Meſſer, ſchiebe
dieſen Hautſchnitt das obere Ende der Haar
ſeilnadel, die Biegung der Spitze der N
nach auswärts gerichtet, ſchiebt ſie durch

Drücken allmählich durch das die

Fußzu

vorwärts
Haut mit den darunter liegenden Teilen ver

bindende Zellengewebe bis zur beſtimmten
Länge, wobei man aber zu beachten hat, daß
man mit der Spitze der Nadel die Haut nicht
durchſtößt, ehe man die vorher beſtimmte

Länge des Kanals erreicht hat. Hat man eine
ſcharfe Nadel, ſo ſtößt man mit einem kräf-
tigen Ruck dieſelbe durch die Haut, hat man
aber eine ſtumpfe Nadel, ſo ſchneidet man an
dem Ausgangspunkt über dem unter der Haut

deutlich zu fühlenden Ende der Haarſeilnadel
mit einem Meſſer (geballten Biſtüri) auf ſie

ein, ſchiebt die Nadel durch dieſe Oeffnung,
und zieht ſie uun mit dem Baude, das zuvor

eingefädelt worden iſt, unter der Haut durch,
hält das Ende des Bandes am erſten Haut-
ſchnitt feſt, ſtreift am anderen Ende die Haar
ſeilnadel vom Bande ab, und bindet nin die
beiden Enden mit einem Knoten zuſammen,
wobei zu beachten iſt, daß die Enden nicht zu
enge zuſammengebunden werden, damit ſie
nicht bei eintretender Anſchwellung Spannung

veruürſachen. Das auf ſolche Weiſe eingezo-
gene Eiterband befeuchtet man nun mit Ter

pentinöl, um eine ſtärkere Reizung hervorzu-
bringen. Das Tier muß hiernach ſo ange
bunden werden, daß es das Haarſeil nicht her
ausreißen, vder ſich durch Reiben an der Ope-

rationsſtelle beſchädigen kann und da manche
Pferde ſehr unruhig werden, ſo führt man
ſolche ca. Stunde herum, vorausgeſetzt
daß dieſes der Kraukheitszuſtand zuläßt.

Unter Haarſeil verſteht man ein unter der



geboten wird.

Die Wirkung iſt wie beim Jvntanell, die
Umgebung ſchwillt an und aus der unteren
Oeffnung fließt Serum uſw., und nach eini
gen Tagen guter Eiter; iſt dies aber nicht der
Fall, ſo wird wiederholt Terpentinöl einge
goſſen. Sobald nun Eiterung eingetreten iſt,
muß das Haarſeil täglich gedreht, d. h. unter
der Haut hin- und hergezogen, der Eiter
ausgedrückt und die Umgebung mit warmem
Waſſer gereinigt, ſowie die unter dem Haar
ſeil liegenden Stellen mit Fett eingerieben
werden. Wie beim Fontanell, ſo richtet ſich
auch hier die Zeit, wie lange ein Eiterband
liegen bleiben foll, nach der Krankheit. Soll
dasſelbe entfernt werden, ſo ſchneidet man es
durch und zieht es heraus; in den nächſten
Tagen muß der leere Kanal täglich ausge
drückt und vom Eiter entleert werden. Die
Haarſeile werden an verſchiedenen Stellen
des Körpers angebracht; auf der Stirne ge
gen Hinterleiden; an Backen gegen Augen
leiden, am Halſe gegen Hirn und Augen
leiden, an der Bruſtſpitze gegen Bruſtkrank-
heiten auf der Kruppe gegen Schwinden und
Schwäche des Hinterteils, an der Schulter ge
gen Hüftlähme, am Hinterſchenkel gegen
er ne am Hinterſchenkel gegen Strahl

revbs.

PDraktiſches aus der Landwirtſchaft
Verfälſchte Kleie. Die reine Kleie, die

als gutes Beifutter mit Recht geſchätzt iſt,
ſtellt den Abfall dar, der beim Mahlen des
gereinigten Kornes erhalten wird. Die von
der Kleie erhoffte gute Futterwirküng bleibt
aber in vielen Fällen ganz oder teilweiſe
aus, da dieſes Futtermittel häufig verfälſcht
in den Handel kommt. Die von landwirt-
ſchaftlichen Verſuchsſtationen bei der Unter
ſuchung der Kleie gemachten Feſtſtellungen
zeigen, daß ſehr oft verfälſchte und mehr
oder weniger ſtark verunreinigte Kleie an

Eine Kleie, die kleinere oder
größere Mengen von ganzen vder gemahle-
nen Reisſpelzen und anderen Dingen ent
hält, iſt oft nicht die Hälfte oder den vierten
Teil des Preiſes wert, der dafür bezahlt
wird, ganz abegſehen davon, daß ſtark ver
unreinigte Kleie den Tieren auch ſchädlich
werden kann. Unter keinen Umſtänden
ſollte deshalb Kleie gekauft werden, vhne
daß Proben hiervon einer Verſuchsſtation
zur Unterſuchung übergeben werden.

Müuß an Stelle einer abgebauten Kar
toffelſorte immer eine neue Sorte treten?
Es iſt feſtgeſtellt, daß überall da, wo bei
einer Kartoffelforte ſich die Erſcheinungen
des Abbaues zeigen, ein Saatgutwechſel er
forderlich iſt. Damit iſt aber keineswegs
gefagt, daß es in allen Fällen notwendig iſt,
eine völlig neue Soörte an Stelle der alten
anzubauen. Dies iſt für manche Gegenden
ſehr wichtig. Es gibt alte Sorten, die b s
jetzt noch durch keine neue erſetzt werden
konnten, z. B. als Salatkartoffel ſo be
liebte Wurſtkartoffel. Jn ſolchen Fällen
kann nach den Ausführungen des Herrn
Direktors Dr. Hiltner in München dem
durch die örtlichen Verhäktniſſe
Abbau durch Bezug von Saatgut derſelben
Sorte von auswärts begegnet werden. Ein
Sagatgutwechtel in dieſem Sinne wird in
Bayern und anderwärts ſchon ſeit langer
Zeit mit beſtem Erfolge betrieben.
in der Gegend des Donaumovoſes
nend von alters her gebräuchlich, daß all
jährlich für den Anbau im Movr das Saat
gut vom Mineralboden verwendet wird und
umgekehrt.
Landwirte, entfernt aus euren

toffeln die kranken Knollen!
Saatkar

Ein Landwirt aus der Oberpfalz ſchreibt
der K. Agrikulturbotnaniſchen
München, der er ſtark faulende
knollen überſandte: „Die kranken Knollen
ſtammen von einer Sorte, die bei uns ſeit
etwa 40 Jahren angebaut wird. Seit etwa
4 Jahren zeigt ſich die Krankheit, deren
Fortpfkanzung durch kranke Knollen ſicher

Anſtalt in

bedingtken

So iſt es
anſchei

Kartoffel

erwieeſn iſt. Wenn in dem Saatgute nur
etliche Knollen enthalten waren und nicht
auf das ſorgfältigſte entfernt
kann man im nächſten Jahre mit Sicherheit
darauf rechnen, daß die ganze Ernte ange
ſteckt iſt. Saatgutwechſel war immer gut;
eingeführte neue Sorten ſind noch nicht von
der Krankheit befallen worden Jn Wirt
ſchaften, wo die Saatkartoffeln in Kellern
untergebracht ſind, ſollte man in nächſter
Zeit (im Januar), falls dies nicht ſchon vor
dem Einkellern geſchehen iſt, dieſe Kartvf
feln ſorgfältig ausleſen und die vorhande
nen zu großen und zu kleinen (unreifen)
Knollen, namentlich aber die kranken beſei
tigen. Durch dieſe Beſchäftigung könnten
in der genannten, für den Landwirt wenig
arbeitsreichen Zeit die vorhandenen Ar
beitskräfte beſtens ausgenützt werden. Der
Lohn dieſer Arbeit wird, wenn nicht ſchädi
gende Einflüſſe während der Wachstumszeit
eintreten, eine reichliche Ernte geſunder
Knollen ſein.

Wie kann man Pferde im Freien feſt
binden? Es iſt unzweckmäßig und nicht
ſelten auch gefährlich, nicht ganz zuverläſſige
Reit- vder Einſpännerpferde im Freien an
einem Zaune, Baume vder an einem Pflocke

anzubinden und vhne Aufſicht längere Zeit
ſtehen zu laſſen. Die Pferde gehen häufig
rückwärts und reißen dann die Riemen

der Stricke ab, wobei ſie auf das Hinter
teil fallen und ſich oft ſchwer im Rückgrat,
Becken vder an den Gliedmaßen beſchädigen
können. Will man Einſpänner auf der
Straße ſtehen laſſen, ſo iſt es am zweck
mäßigſten, wenn man den Zugſtrang auf
einer Seite loslöſt und die Wagenbremſe
anzieht. Die Pferde bleiben dann gewöhn-
lich ganz ruhig ſtehen. Sie können wenig-

ſſtens ſich nicht in Stränge verwickeln vder
dieſelben abreißen. Es ſchadet auch nichts,
wenn die Pferde den leeren Wagen etwas
rückwärts vder vorwärts ſchieben.

Fehler am Sprunggelenk. Am Sprung-
gelenkshöcker der Pferde findet man nicht

ſelten eine Anſchwellung, die als Piephacke
bezeichnet wird. Dieſer Fehler kann ent
weder durch Vererbung entſtehen, oder er
kann infolge eines Schlages, Stoßes vder
im Anſchluſſe an innere Krankheiten ſich
ausbilden. Gewöhnlich ſind die Piephacken
nur Schönheitsfehler und ſie beeinträchtigen
dann die Gebrauchsfähigkeit der Pferde
nicht viel. Doch kommt es auch vor, daß ſie
Lahmgehen veranlaſſen. Sind die Pievp-
hacken durch einen Schlag, durch Anſtoßen
vder eine andere derartige Urſache ent

ſtanden, dann macht man am beſten im Au-
fauge kalte Umſchläge, Lehmanſtriche uſw.
Stuten, die mit Piephacken behaftet ſind,
kann man nicht zur Zucht verwenden, weil
die Fohlen in der Regel dieſen Fehler

wieder bekommen. Piephacken die durch
Vererbung entſtanden ſind, laſſen ſich nicht
mehr beſeitigen, dagegen gelingt die Hei-
lung friſch entſtandener Piephacken nicht
ſelten ganz vollſtändig.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht) Es ſtanden zum

Verkauf: 5373 Rind 1882 Kälb., 7758 Schafe,
108148 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):

Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 72 76, 2. junge

fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
65 71, 3. mäßig genährte junge und gut genährte

ältere 61 64, 4. gering genährte jeden Alters 56
bis 60. Bullen. 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 71 74, 2. mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere 66 70, 3 gering genährte 57 62,
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres guf das Gewicht der vier
Viertel. verteilt, ohne Abzug des Wertes von Haut

Serte
und Kram.

wurden, ſo

ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollſleiſchige-
ausgemnäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts bis zu 7
Jahren alt C0- 64, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 57 bis
68, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 53 57,
5. gering genährte Kühe und Färſen 48—52. Kälber
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 87--91, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 77——83 3. geringe Saugkälber 57 68
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 55 60
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 80
bis 8, 2. ältere Maſthammel 75 77 3. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 60 65,
4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) bis

Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreuzungen 74 2. fleiſchige 71 73
3. gering entwickelte 67 70, 4. Sauen 69
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und
hinterläßt erheblichen Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ruhig. Feine ſchwere Kälber brachten
Ausnahmepreiſe. Bei Schafen war der Geſchäftsgang
lebhaft. Es wurde zeitig ansverkauft. Der Schweine
markt verlief ruhig, ſchloß langſam und wird voraus
ſichtlich nicht ganz garäumt.

Butterhandel.
Berlin. OHriginalbericht von Gebr. Ganſe

Butter Die Nachfrage nach feinſter Butter bie
befriedigend und konnten die Zufuhren obgl ſte
recht groß waren, zu unveränderten Preiſen geräumt
werden. In Landbutter waren die Einlieferungen
reichlicher, die bisherigen hohen Preiſe konnten ſich
nicht mehr behaupten

Die heutigen Notierungen ſind
Hoff und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 115

bis 118, Hof und Genoſſenſchaftsbutter lla Qualität
Mk. 113--116.

Preiſe franko Brlin.
Ia per 50 kg 114--117
Ha do. 110 114la do 105 -1160Abſallende

Schmalz Während der Markt am Anfang der
Woche zunächſt feſt einſetzte, ermattete die Tendenz

ſpäter im Einklang mit den Getreidemärkten, während
die Schweine in Amerika im Gegen a zu Schmalz
höher notieren. In Deutſchland bleibt die Nachfrage
gut, ſo daß trotz der großen Konſignakionen es zu
keinen erheblichen Lageraufhäufungen kommt. Auf Ab
nahme vor Eintritt einer eventuellen Zollerhöhung be
ſteht Kaufluſt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam Mk. 45,75 46,25, amerit.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 48,00, Berliner Stadt
ſchmalz Krone Mk. 47,00, Berliner Bratenſchmalz
Kornblume Mk. 50 in Dierees bis Mk. 57.

Speck: Ruhig.

Wochen bericht von
Sohn, Berlin C. 19.

Der Markt hat ſich befeſtigt und beſtand nach allen
Qualikäten gute Kaufluſt. Die Zufuhren konnten ſich
gut zu bisherigen Preiſen räumen.

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen De
putation gewählten Notierungs Kommiſſion

Hof und Genoſſenſchaftsbutter a. Mk. 115 118

Buſt. Schultze

do. s l edo. la 108 112do. abfall. 106 110Tendenz: ruhig.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall (Bericht von C. W.

Adam n. Sohn.)
Kainit, feingemahlen, gärantierter Minimal-

gehalt 12,4 rein Kali.
zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

inkl. 2 Er. Sack.

Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack

r inkl. 2 Str. S
Carnallit ſowie Kieſerit

zu Mk. 0,15 per Centner ohne Sack,

67 inkl. 2Ctr. Sack.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gütung von 5 bewilligt. M 7760 auf Kainit,M. 4,50 auf Carnalit, Kieſerit pro 200 Ztr.

pCt. Torfmultbeimiſchung 5 Pf. p. Eir. höher.



Kakidüngeſalze, l
i. 20 pCt. rein. KaliMk. 3,10 100 kg erkl. Sack30 4,75 aspfg o. Berechnung

verſtehen ſich frei ab Werk, mit
6,40

Preiſe
ißgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen

5fracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
ideſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,

rachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
geliefert wird, woraus ſich Fran kopreiſe

r n

Ausland gelten höhere Preiſe und andere

masphossphatmehl für das 2. HalbT dasjahr 1905

Frachlbaſis
Geſamte Phosphorſäure

Rote Erdezu 19 Pf.eitratlösl. v hosphorſ. bezw.
zu 221 Pf. Diedenhofen.

5 e und 100 Kg. brutto inkl. Sack
g oſtenfreie Nach unterſuchung.

hiliſalpeter, prompt Mk. 10,45, Febr. März
Nk. 10,50 pro Centner.

ahn Hamburg.
Beiladung ab Staßfurt:
iperphos sphat, 17--19 pCt. 34 Pf. per

Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
imoniagake-Superphosphat 9
20 per Brutto Centner inkl. Sack.

liſalpeter Mk. 11, p. BruttoCentner
Ladungsbezüge billiger.

Tara 1 Kg. pro Sack

92
el

Futtermittel.
Hamburg. Originalbericht von Cölle

und Gliemann.
Kraftfuttermittel.

Unſer Markt hat ſich gegen die Vorwoche wenig
rt, bei dem eingetretenen kälteren Wetter iſt
immung eher eine elwas leſſere. Baum-

kſaatmehl war vorübergehend etwas billiger ange
boten, wird jedoch neuerdings wieder höher gehalteu.

kuchen welche bisher in dieſer Saiſon ziemlich
gſſigt waren, finden neuerdings mehr Beach

id lagen hierin recht belangreiche Aufträge von
e Artikel wenig verändert.

e
Preis
von bis

Gh ha lt

16,50
16,20
15,30
15,20

e RuſisqueErdnußk.w Rufisque- Erdnußkuchenm.

haarfr. MarſeillerErdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl

Entf. n. dopp. geſ. Vaumwollſaatm,
Oktober 05 bis Apr. 06

gef. TexasBaunmwollſäatm.
Oktober 05 bis Apr. 06
Baumwollſagtmehl
Oktober 05 bis Apr. 06
Baumwollſaatkuchen

Oktober 05 bis Apr. 06
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig

ſche Palmkernkuchen

s Palmkernſchrot
r Cocosbruch

kuchen
kuchen

hen
eutſche Leinkuchen

Hamburger Reisfuttermehl
Sogen. h. amerik. Maisölkuchen
Getrocknete Biertreber

3 Getreideſchlempe
Malzkeime 25 310,80 10,90Grobſch. geſunde Weizenkleie 1714 9,50 9,80
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Hamburg. Bericht über den O e l
küchenmarkt von Achenbach C Co.

Das Geſchäft iſt in der letzten Berichtswoche ruhig
verlaufen, die Preiſe haben ſich deunoch behauptet, weil
das r überall gering iſt.

Erdunußkuchen und Mehl. Die Lage
e Marktes iſt unverändert, die feinen i Küuchen ſind

icher Redakteur: P a ul Vetter, Berlin O.

gen. wei

15,40

16,30 16,50

16,00 16,20
Amerik.

15,50 15,80

15,50
22,50
13,50
1240
14,70
13,40
13,30
12,40
16,20
10,40
14,00
11,00

15,80
24,00
13,70
12,50
15,00
14,70
14,50
13,40
16,40
10,70
14,20
11,30

12,80 13,00
30 10

etwaigen Mehrgehaltes

da werdenaußerorden p, und die Preiſe dafürnach n vier vor fehr hoch gehalten.
d b i Mk. für 1000 kg ab Hamburg

e h Süte und Gehalt.umwollſagatmehl. Bei den kleinen Vor
räten und den ungenügenden Zufuhren können ſich die

hohen Preiſe mit Leichtigkeit n Die Nach
frage iſt anhaltend gut, und man hat ſich allmählichDaran gewöhnt, die hohen Sordermgen zu bewilligen,

Preis: 152 170 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt

Kokoskuchen, Das Angebotworden, und man zeigt ch geneigt,

kleine Zugeſtändniſſe zu bewilligen.
Preis: 137-148 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen bleibt knapp, die Preiſe ſind un

verändert.

Preis: 120-136 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.Leinſa a eng chen. Es mangelt an Ware, und

für die Kleinigkeiten, die an den Markt kommen,
werden außerordentlich hohe Preiſe verlangt und
bezahlt

Pr
Rei

iſt größer ge
in den Preiſen

156-166 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
isfuttermehl. Auch dieſes Futtermittel

iſt knapp, und die Forderungen ſind dementſprechend hoch.
Preis: 106-112 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

SaatenMarkt-Bericht.
Bericht über landwirtſchaftliche

Benno Fiegel, Berlin C.
Das Konſumgeſchäft hat v in der verfloſſenen

Woche langſam entwickelt. Trotzdem die politiſchen
Verhältniſſe in Rußland ſich in der letzten Zeit ge
beſſert haben und der Eiſenbahnverkehr faſt durchweg
wieder gut funktioniert, ſind die Angebote ſchönfar
biger Partien Rotkle dort nicht reichlicher ge
worden haben ſich voll behauptet
dagegen ſeidehaltigen ungariſchen und

i b r-Saaten, welche zu billigen Preiſen
nen ſuchen auf den Markt. Weißklee warachtet bei unveränderten Preiſen, Schwedenklee

feſt, Wundklee und Luzerne höher. Namentlich in den
beiden letzteren Artikeln iſt die Auswahl ſehr klein
und Eigner erhöhen ihre Forderungen faſt täglich. Für

Raygrgs beſtand die feſte Tendenz weiter fork. Jn
Lupinen und Serradella iſt eine Preisveränderung nicht
eingetreten. Wicken ſind ſehr begehrt und in guter
Ware teuer.

Ich notiere: heute Rotklee, ſchleſ.,
ruſſiſchen 55——67, Weißklee 50 67, Wundklee 5
bis 63, Gelbklee 20-24, Schwedenklee 60--72, In
karnatklee 35 38, Provencer Luzerne 58 64, franz
54—59, Sandluzerne 62——65, alles garantiert ſeidefrei;
Esparcette, pimpinellefrei und ſehr hoch S u
engl. Raygras 14—-17, ital. 16-—22, amerikan. Thymotee
19—28, dentſch. 25——29, Knaulgras s0 Schaf
ſchwingel 14—20, extra gereinigt 22——30, Hrn lit
echt 110. Honiggras 14—22, enthülſt 28-—32, Wieſen
ſchwingel 35--46, Fioringras 26 42, Wieſenfuchs
ſchwanz 75—85, Wieſenrispengras 46 50, Kamm-
gras 75—-95, Buchweizen, ſilb bergrau 91 2 10

Sämereien von

von
id Preiſe dafür

drücken die

öſterreichiſchen und

S

Gemüſe.
Jnländiſches.

Kartoſfeln, p. 50 kg
rote Daberſche
Roſen
magn, bon.,
runde, weiße

Porree, p. Schock
Meerrettich
Peterſilienw. p. Schckbd.
Schnittlauch, 12 Töpfe
Spinat p. 50 kg
Karotten, p. 100 Bd.
Sellerie, hieſige p. Schock

„pommerſche
Zwiebeln, p. 50 Kg

do. große
Mohrrüben,
Peterſilie, grün, p. Schockb.
Radieschen. hieſ.,

p. Schockbund
Salat, hieſiger p. S
Kohlrabi, Schock
Gedrnckt

Steinpilze p.
Schwarzwürzel
Roſenkohl,

2——2,25 Rüben, weiße
1,80-—-2,00 do. Teltower
0,50 Kürbis,

9 16 Grünkohl
3,50 -4 (Champignons
3,00--4 T zkohl18-—20 Wir ſingkohl p.

S Waldmeiſter
—-6 NRotkohl

2,002,20

3,50-—3,75 Gurken, Salat,
5,00 -—5, 50 do. Ein mache 1

2 300 Tomaten, Hamb.
——2,50 Eskarol, p.

J eKohlrüben,
Endivien

ch.

Rhabarber Ham.,

und herausgegeben von

50 Kg

Schock

5,00 Blumenkohl, Erf., p. Kopf
p. Schock

u. Senfg.

Schock

p. Schock

Rettig, bayr., p. Schöck

John Shwerins Ve

braun 9-10, Serradella 8 12, Wicken 9 10
Peluſchken 10 II kleine gelbe Saaterbſen 101bis 12. Alles per 50 Kg bahnfrei Berlin. Anpinen,
gelbe, blaue, zu Tagespreiſen.

OriginalSämereienBericht von A. Metz Co.
Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.

Auch dieſe Woche lag hauptſächlich aus Rußland
und Schleſien größeres Angebot in Rotklee vor, doch
handelte es ſich größtenteils um minderwerkigere
Qualitäten, welche, zumal auch bereits die Nachfrage
ſtärker einſetzte, den vorwöchentlichen Preisſtand nicht
weiter zu drücken vermochten. Alle anderen Kleeſaaten
und Gräſer recht feſt bei nur kleinem Aaerot und
zufriedenſtellenden Umſätzen

In Serradella wurden die Zufuhren heller, reiner
Saaten kleiner; die Hauptproduktions Gegenden ſcheinen
ziemlich ausverkauft zu haben, jedenfalls kommen in

der Hauptſache nur noch dunkelfarbige ſtark beſetzte
Qualitäten zu höheren Forderungen an den Markt und
auch dieſe ſcheinen ſchlanke Unterkunft zu finden. Jn
Lupinen vorläufig genügend Angebot bei guter Nachfrage

Kataloge, ſowie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits
und KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt
und koſtenfrei zu Dienſten; wir bitten recht dringend,
ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche

vorher zu verlangen.
Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide

freiheit und prozentualen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten, ab unſerem
Lager:

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten 56——66
Bullenklee, ſeidefrei 72——82, Weißklee, ſeidefrei 46
bis 66, Schwed. Klee, ſeidefrei, 60——68, Wundklee,
ſeidefrei 47——57, Gelbklee ſeidefrei 19——24, Original
Prov.Luzerne, ſeidefrei 56——60, PiemonkLuzerne,
ſeidefrei 55——68, Nordfranzöſiſche Luzerne, ſeidefrei
52——57, Ungariſche Luzerne, ſeidefrei 55 bis 59,
Sandluzerne, ſeidefrei 59—61, Schotenklee 90 105,
Bokharaklee, echt 39—43, Eſparſette 16-—19, Jn
carnatklee 35—38, Serradella 10-12, engliſches Raigras 1517, italieniſches Raigras 17
bis 20, franz. Raigras 52—58,
Knaulgras 48--69, Kammgras 68--93, Honiggras
15-—-23, Wieſenſchwingel 35—39, Wieſenrispen
gräs 46—51, Gem. Rispengras 96--100, Wieſenfuchs
ſchwanz 68--78, Fioringras 24--42, Schafſchwingel
16-19, Rohrglanzgras, echte Havelmilitz 105--110,
Sandwicken 21—25, Oelrettig 29-32, Saatſenf 15
bis 17, Johannisroggen 9--11, Lupinen gelbe 6,50
bi 7, blaue Lupinen 6,50--7, Peluſchken 11-12,
kleine gelbe Erbſen 10-11, kleine grüne Erbſen 11
bis 12, Viktoria-Erbſen 13--14, Wicken 9,50 10,
Rieſenſpörgel 9--12, Ackerſpörgel 11—13, Kiefern
75 pCt. 190, Fichten 80 pCt. 88, Lärchen 45 pCt. 106
Futterrunkelrüben Echte Eckerndorfer, garantiert erſter
Nachbau von Original 27, echte runde Oberndorfer 27,
Mammoth „LongRed“, engl. OriginalSaat 31, große
lange rote Mammut 26, GoldenTaänkard 29, Lomker(Maſtrübe) 32. Alles per 50 Kg. Kartoffeln Kaiſer
krone, Originalſaat per 50 Kg. 5,50, per 5000 Kg. 450.

Amtlicher Berliner Marktbericht.

Fiſche.

114Hechte

do. mittel
do. groß

10 12 Zander12 16 Sie unſortiert

1317

96 119
do. IIa

4—8 2Aale, mittel
100 Karauſchen2,75 8,25 Roddow

7—12 Plötzen
6——6,50 Bunte Fiſche

6 10 en Schleſ. 25er
S do. do. 60erdo. franz. 100er

do. do. 65er.
S do. 30er8 10 Bars

2,50 4,50 Bleie
14 16 do. klein

2,404,80 do. grotz
0,06 0. 13 QOnappen

u

y Bd. 5356a g. Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarkty r. F.

Timothee 18 bis 26
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